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Empirische Psychologie oder Erfahrungs¬

seelenlehre .

Dorerirrrierungerr .

§ . y -

^ Beobachtungen , welche wir über unsere eigene See -

kr Und ihre Kräfte , und über andere Menschen , sowohl

Unsere Zeitgenossen , als die ., weiche vor uns gelebt

Haben , und deren Denk - und Handlungsweise uns

durch die Geschichte bekannt wird , anstellen , liefern

« ns reichlichen Stoff zu Bemerkungen . Wenn diese

Wahrnehmungen und Bemerkungen über die Empfin¬

dungen , Gefühle , das Denken und Begehren des

menschlichen Geistes gesammelt , und mit einander ver¬

glichen werden , um dadurch allgemeine Regeln zu ent¬

decken , wonach sie sich erklären lassen : so entsteht die

Wtssenschast , welche empirische Psychologie

oder Erfahrungsseelenlehre gcnennt wird .

Nur in diesem Falle verdient sie den Namen einer Er¬

fahrungswissenschaft ; aber nicht , wenn die Beobach¬

tungen isolirr oder einzeln stehen bleiben , und zu kei¬

nem Ganze » verknüpft werden .

Die medicinische Anthropologie ober Phy

sie logie des menschlichen Körpers ' beschäftigt sich bloS

mit Wahrnehmungen der Kräfte unsers Körpers , seines

Lheile , ihres Zusammenhangs und wechselseitigen Eiw -c
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Puffes , und mit der Entdeckung der Gesetze , nach Mes¬
chen jene Erscheinungen erklärt werden können . Wegen
des wechselseitigen Verhältnisses , worin Seele und Kör¬
per stehen , m -ß der Psycholog auch manche Kenntnisse
aus der Physiologie benutzen , wenn er seine Wahrneh¬
mungen und Bemerkungen über die Seele systematisch
ordnen und die dabey vorkoinmenden Erscheinungen er¬
klären will .

§ - io .

Der Gegenstand der empirischen Seelenlehre ist der
menschliche Geist in allen seinen Wirkungen , Tätig¬
keiten , Verhältnissen und Lagen , nach allen Verände¬
rungen , welche durch Organisation , Geistesanlagen ,
Lebensalter , Geschlechtsunterschied , Klima , Regie¬
rungsverfassung , Religion, ' Unterschied der Stände
u . s. w . entstehen . Die Beobachtung muß sich über
alle innere Zustände , z . B . Gefühle , Leidenschaften »
Vorstellungen , Begierden — über , seine Sprache ,
Handlungen u . s. w . erstrecken . Hieraus ist offenbar ,
* on welchem weiten Umfange diese Wissenschaft sey .
Daher können hier nur die Hauptsätze derselben ange¬
führt werden , um zu dem weitern Studium dieser
nützlichen Kenntnisse vorzubereiten und einzuladen .

Wir lernen durch Erfahrung nicht , was die Seele skr
ein Ding an sich sey : sondern wir lernen sie nur so weit
kennen , als sie sich durch ihre Wirkungen , deren wir uns
thells selbst bewußt sind , und die wir theils an Andern
wahrnehmen , offenbaret .

§ - II .

Die Quellen , woraus der Psycholog schöpfen
kann , sind von mancherlei ) Art . Ausser eigenen ge¬
prüften Wahrnehmungen über sich selbst und andere
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Menschen , muß er auch die Erzählungen anderer -auf
'-

richtiger und geschickter Beobachter der menschlichen

Natur benutzen ; ferner , solche Schriften , welche den

Menschen nach seinen verschiedenen Vcrbältnissen ge ?

treu darstellen , z . B . Werke guter Geschichtschreiber -,

Ncisebeschreibungen , Eharakterschilderunqen , Lebens <-

beschreibungen u . dergl . — Auch Beobachtungen , d ie

mit Fleiß und Geschicklichkeit über seltene und ausser¬

ordentliche Zustände angestellt werden , in welchen si -ch

der Mensch auf einer neuen Seite zeigt : z . B . übew

Taubstumme , Nachtwandler , Verrückte und manche

andere Kranke .

8 - 12 .

Nothwendige Eigenschaften eines Psychologen

sind :
*

1 .) durch Uebung geschärfter Beobachtungsgeist

und Scharfsinn , um die feinen Unterschiede der Era -

pfindungen und Vorstellungen zu bemerken . Er muß

auch auf Kleinigkeiten aufmerksam seyn , und auch d aS

Alltägliche und Gemeine sorgfältig beobachten und

untersuchen .

2 .) Freyheit von Vorurtheilcn und gewissen Liei >-

lingsmeinungen , die ohne Prüfung zur Erklärung ge¬

wisser Seelenzustände öfters angenommen werden .

Er darf auch seine eigene Erklärungen und Meinun »

gen nicht für beobachtete Thatsachen ausgeben .

z .) Er muß sich theils d ^ rch Umgang , checket

durch Lrctüre Bekanntschaft mit Menschen aus allen '

Ständen zu erwerben suchen .
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§ . 13 - -

Der Psycholog muß auch die vielen Schwierigkeit
ten bey dem Studium der menschlichen Seele kennen ,
um sich vor übereilten Schlüssen und Jrrthämecn zu
hüten . Die vorzüglichsten Schwierigkeiten sind
folgende :

1 . ) Man kann seine eigene Seele als ein geistiges
Wesen nicht wie die Körper durch äussere Sinne beob¬
achten , sondern nur durch den innern Sinn ; und
dieses erfordert viele Anstrengung . Innere Erschei¬
nungen sind nicht so lange dauernd , als die Erschei¬
nungen des Körpers . Man kann sie nicht so nach Ab¬
sicht verändern und leicht wiederholen , wie die körper¬
lichen . Die Seele muß zugleich Beobachter und beo¬
bachteter Gegenstand seyn ; wie leicht geschieht es also ,
daß sie den rechten Augenblick zur Beobachtung unge¬
nützt vorbeygehen laßt , oder daß sie sich desjenigen Zu¬
standes , über welchen sie Untersuchungen und Beobach¬
tungen anstcllcn will , nur unvollkommen , ja gar un¬
richtig erinnert ! Ferner werden auch die . körperlichen
Ursachen von gewissen Seelonzuständen nicht selten aus
der Acht gelassen , weil die wechselseitigen Einflüsse
der Seele uüd des Körpers nie vollkommen eingesehen ,
werden .

2 . ) Vorzüglich ist es in dem Zustande der Leiden¬
schaft fast nicht möglich, , daß der Geist , der zu sehr
beschäftigt ist , und von Gefühlen bestürmt wird ,
deutliche und richtige Beobachtungen über sich anstelle »
könne . Die Menge dessen , was in kurzer Zeit zu be¬
merken wäre ; die duykcln Vorstellungen , welche oft
Ursachen von wichtigen Veränderungen sind ; das staer
ke Interesse , welches die Seele alsdann für ander - -
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Gegenstände - empfindet . — dieses alles erschwert die

Selbstbeobachtung , und macht , daß sie erst hinterher

angestellt werden kann , wo aber sreylich manches nicht
in der gehörigen Klarheit und Richtigkeit erscheint .

z . ) B - obachtunge » über andere Menschen sind
nichl 'Huverlässtg , weil wir ihnen nicht ins Herz sehen
können . Sie pflegen sich öfters alsdann desto mehr

zu verbergen , wenn sie merken , dast sie beobachtet
werden . )

4 . ) Es giebt wenige Menschen , die sich selbst bxob--

«chten .
'

Unter diesen wenigen sind .manche , die ihre

Selbstbeobachtungen .Niemand mittheilen ; manche ,
die aus Hnteresse nur halb wahre oder ganz falsche Be¬

merkungen über ihren Charakter mittheilen - , - wenn sie

zlaüben , daß ein aufrichtiges Geständnis -ihnen nach -

«heilig .seyn könnte ^ .

Doch alle -diese Schwierigkeiten sind nicht- ubüberwinb -
- lich, Sie sollen .rms .nur .desto mehr .anreuen , um durch

Anstrengung und Fleiß die Kenntniß des,Menschen, erwei¬
tern und befördern zu Helsen .

' § - 14
'

^ Der Nutzen der Psychologie ist mannigfaltig .

, 1 . ) Sie ist sehr angenehm und unterhaltend .
Durch -sie werden der Beobachtungsgeist und das Nach¬
denken . über den Menschen , - seine Kräfte , seine Vor¬

züge vor andern Geschöpfen , seine Neigungen und Lei¬

denschaften erweckt ; und dadurch überhaupt die Lust zu
dem Studium der .übrigen philosophischen Wissenschaf¬
ten erregt und unlerhalten .

2 . ) Das Studium der Geschichte , Sprachen ,
Lebensgrt und Sitten der Volker , wird nur dadurch
recht . nützlich und interessant , daß man sich gewöhnt .
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bey jeder Gelegenheit ' smvohl eigene psychologische Bei

merkungen zu machen , als auch die, - welche in Schrif¬
ten Vorkommen , zu sammeln und zu ordnen . Dazu
gehört abernothwendig einessystematische - Uebersicht dek
Kenntnisse von dermenseblteben Seele .

. Z . ) In vielen praktischen ' Wissenschaften bedarf
man psychologischer Vorkemilnisse . - Jeder , -der sich
mit Bildung der - Menschen beschäftigt , er mag nun
rin Jugcndeczieher , oder Volkslehrer , oder ein Ge¬

setzgeber sehn , muß , wenn er nicht umsonst arbeiten
will , den Menschen seiner Natur gemäß behandeln »
die >er zu diesem Ende genau kennest must .' ' 'Dr ?

StaaaSklugheit , Regierungsk
'unst , angewandte Logik»

philosophische Sprachlehre / Aesthetik oder Philosoph ! «
des Geschmacks , müssen zum Theit auf die Grund «
der Erfabrungsseelenlehre gebaut werden . Auch de«
Arzt, - der Nechtsgelshrte - -und überhaupt jeder , der
arrf ' Geifsteskultur Anspruch machen will , kann dieselbe
nicht entüehren .-

§ - 15 -
^

Nach folgender Ordnung wollen wir hier die

Hauptlehren der empirischen Psychologie durchgehen .
1 .) Allgemeine Betrachtungen über die Seele Ustd ihre
Vertändlung Mit dem Körper . 2 : ) Von der Sinnlich¬
keit . g .) Von dem Verstände . 4 .) Von dem Gs -

fühlvcrmögen . 5 . ) Von dem Wi -llensvermögen .

I . Allgt 'meine Betrachtungen über die Seele
und ihre Verbindung mit dem Körper .

tz. 16 .
Der Mensch besteht aus Leib und Seele .

Die Seele ist dasjenige Wesen » welches durch die Au -
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gen , Ohren und andere Sinne Eindrücke ünd Vor¬

stellungen yon äusscrn Gegenständen empfängt, , und

sich nach einiger Zeit derselben wieder erinnern kann ;

welches in u » S denkt , urtheilch Ueberlegungen und

Vergleichungen anstellt ; bald von angenebmen , bald

von nnangenebmen Gefühlen afficirt wird , und etwas

begehrt oder verabscheuet , nachdem es ihm angenehm -

oder unangenehm , nützlich
'oder schädlich , gut oder

böse vorkommt . Dieses alles lehrt das Selbst -

bcwußtseyn .

S > 17 -

Die Seele ist in
^
diesem Leben mit einem Körper

verbunden , welcher al!s ^ as -Organ derselben betrach¬
tet werden muß . Denn durch die Sinnenwerkzeuge
und Nerven des Körpers bekommt die Seele Vorstellun¬

gen von Dingen in der Welt , und wenn die Seele

auf Gegenstände der Sinnenwelt wirken will , so setzt

sie den Körper , seine Muskeln , Knochen , Gelenke ,
Glieder in Bewegung , je nachdem es ihre Absicht

erfordert .

§ . iS .

Der menschliche , Körper besteht aus Theilen , wel¬

che zweckmäßig zusammengefügt sind . Er ist ein or -

Kanischer Körper . In einem organischen Produkt
der Natur , z . B . einer Pflanze , einem menschlichen
oder Thicrkörpcr , ist nichts umsonst , oder zwecklos ;
alle Theile desselben sind sowohl Zweck an sich , als

apch Mittel zur Erhaltung der andern Theile . Jeder
Theil ist durch die andern und auch für die andern
öa ; z, B . wenn der menschliche Körper ein Glied oder
»ine starke Quantität von Blut vermehret , so hat bis -
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sei Einflufl ans den ganzen Körper . Es entsteht dar¬
aus Schwäche , Ohnmacht , oder sogar der Tod . —
Wenn ein Stück Fleisch ausgeschnitten wird , so setzt
sich wieder neneS Fleisch an , der Verlust des BlutS
wird durch anderes ersetzt . Also erhalten sich dir

Theist wechselsweise .

Dar Wachen der organischen Körper ist keine mechani¬
sche Vergrößerung , w !« wenn durch Wind Sandderge ,
durch Wasser Erdhügel zusaMmengeführt - « der durch un¬
terirdisches Feuer Vulkane hervorgetrieben werden , So
viele vcrschicdne Pflanzen ziehen Säfte durch Wurzeln und
Blätter in sich ; jede scheidet und bildet dies« Säfte , wie
es ihre Natur mit sich bringt . Thiere und Maschen
athmen von einerley Lust ein , trinken dasselbe Wasser ,
geniesscn einerley Speisen , und " diese werden in de»

- Eingeweiden zuNahrungssast -, iSlut und festen Thrilen
bereitet / Dieser Stoff wird ' in jedem thierischen Körper
auf eigene A : t geschieden und - gebitdet , wird im Körper
vertheilt , oder setzt sich irgend an einem Gliede an , und
nimmt die Natur des organischen Körpers an , mit dem er
sich vereinigt hat . So wächst also der menschliche Körper
als organisches Wesen noch diesen Gesetzen aus sich selbst,
und durch Hülfe der Stoffe , welch « er sich angeeignet hat ,
zu derjenigen eigenthümlichen Form , die für seine Bestim¬
mung die zweckmäßigste ist.

§ - ly .

Die Nerven sind die Werkzeuge , durch welche
die Seele eines Theils Empfindungen und Vorstellun¬
gen erhält , ander « Theils den Körper in Bewegung
setzt. Sie entspringen alle entweder aus dem Gehirn
oder aus dem Rückenmark , welches mit dem Gehjm
zusammenhängt . Hierauf breiten sie sich .nach allen
Lheilen des Körpers aus , und zertheilen sich in eins
große Menge feiner Fäden oder Fasern , welche bis an
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die äussersten Enden der (Glieder fortlanfen . Alle Ner¬

ven sind mit einander verbunden , wirken wechselswei¬

se auf emarider und theilen sich einander die Bewegun¬

gen mit . Mft Tkeile des Körpers , in welchen Nervew

befindlich sind , haben Empfindungen z . B . schmerz¬

hafte Gefühle , wenn sic gestoßen , gestochen , gebrennt

werden . Die .haare , Nägel an den Fingern u . d . gst

haben daher keine Empfindung . Je mehr Nerven sich

in einem Miede vereinigen , desto empfindlicher wird

dasselbe , wie z. B . di - äufsern Spitzen der Finger ,

der Zehen , di « Decke des Gaumens und andere Theile

des Kopfs , der Magen , die Gedärme u . s. w.

§ - 20 .

Das Leben , nnd also die willkührliche Bewegung

des Körpers , Kat seinen Grund in der Seele . Denn :

die Materie allein ist leblos . L as Princip des LebenS

muß daher in dem mit der Materie verbundenen We¬

sen liegen , welches empfindet , Vorstellungen und Be¬

gierden hat . Die Seele wirkt auf das Gehirn und Ner¬

vensystem , und die Nerven reizen die Muskeln uni »

Flechsen zur Thätmkeit , wodurch die Gelenke rzfllp

Glieder in Bewegung gesetzt werden .

d H . sr >

Daß Seele und Körper in einer genauen Gemein¬

schaft mit einander stehen , und wechselseitigen Einfluß

auf einander haben , ist durch viele Erfahrungen offe.n -

Lar ; z . B . wenn die Gesichtsnerven Lurch Lichtstrah¬

len , die Gehörnerven durch den Schall gereizt wer¬

den , so erhalt die Seele Vorstellungen von äüssererr

Dingen . Ein gesunder Körper , gute Verdauung ,

leichter Umlauf des Geblüts und anderer Säfte bewir -

I . 3heil . B
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Isen Heiterkeit des Geistes und erhalten seine Kraft zur
Ahätigkeit . Verstopfungen der Eingeweide , Verdor¬
benheit der Säfte , sind Ursache von Unlust , Trägheit ,
zuweilen von Melancholie oder Raserev . Beschädi¬
gung des Gehirns bewirkt öfters Vecstandesschwäche
oder völligen Wahnwitz . Jeder Zustand des Gehirns ,
seine Festigkeit , Weichheit , Trockenheit , hat Einfluß
auf dir Seele . Die Begierden nach Nahrung , Wär¬
me , Bewegung u . d . gl . hängen vom Körper ab . —
Eben so wirkt die Heiterkeit der Seele auch wohlthatig
auf den Körper . E >" e angenehme Nachricht , Ver¬
gnügen über eine edle That , über die Einsicht wichti¬
ger Wahrheiten , theilt auch dem Körper eine gewisse
Lebhaftigkeit mit , das Blut läuft geschwinder , die
Mienen heitern sich auf . Manche ergötzende Vorstel¬
lungen erregen Lachest. Leidenschaften des Zorns , der
Furcht , des Schreckens u . d . gl . haben oft große Wir¬
kungen auf den Körper . Je thätiger und ausgebilde¬
ter der Geist ist , desto bestimmter und schärfer sind die
Umrisse des Gesichts und des Kopfs , u . s . w .

So lange wir in dieser Sinnenwelt leben , kann die
Seele nur vermittelst ihres Organs , des Körpers , wirk¬
sam seyn . Wenn diese Gemeinschaft der Seele und des
Körpers durch den Tod aufhürt , so hört auch die jetzige
Wirkusgsart der Seele in der Sinnenwelt auf . Ob un¬
sere Seele in dem künftigen Zustande nach diesem Leben
auch noch mit einem feinern Körper verbunden sey ? ist
eine Frage , welche durch die Erfahrung nicht entschieden
werden kann . Dieses kann aber unserm Glauben an die
Unsterblichkeit nicht hinderlich seyn , welcher auf festen
Gründen ruhet , hie von obigen Betrachtungen unabhän¬
gig sind .
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tz. 22 .

Die eigentliche Art und Weise , wie Seele und

Körper aus einander wirken , können wir nicht erklä¬

ren , weil wir n cht wissen , was beide für Dinge an

sich sind . Die Erfahrung lehrt nur so viel , daß die

Wirksamkeit der Seele auf den Körper vermittelst der

mit dem Gehirn und Rückenmark verbundenen , und

durch den ganzen Körper verbreiteten Nerven geschehet .

Es ist aber noch ungewiß , ob dieses durch eine flüs
'
ige

Materie in denselben , einen Nervengeist , oder durch

die Bewegung der festen Theile derselben und ihre Reiz¬

barkeit , oder auf andere Art geschieht . Alle . Hypothe¬

sen , die ehemals über dieses Verhaltniß ausgedacht

worden sind , oder noch künftig ausgedacht werden kön -

uen , gehören nicht in die Erfahrungsseclenlehre .

Die Seele ist kein sinnliches Wesen und in keinen

Raum eingeschloffen ; daher kann man ihr auch keinen ge¬

wissen Ort im Körper , als ihren Ditz , anweisen . Sie ist

im ganzen Körper wirksam . — Jedoch sind gewisse Theile

unsers Leides z . B . das Gehirn , das Her ; , so beschaffen ,
daß durch ihre Verletzuntz das ganze System der Organi¬

sation zerstört wird . Mit ihnen muß also die Seele «

dos Princip des Lebens , in der genauesten Bereinigun¬

stehen . /

II . Von der Sinnlichkeit .

§ - 23 .

Der Mensch hat die Fähigkeit , durch Eindrück «

Vorstellungen von den Gegenständen zu empfangen ;

und diese heißt die Sinnlichkeit . Die Verände¬

rungen , welche durch Objekte in unserer Seele gewirkt

werden , können entweher Empfindungen vo «
B -
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Lussern Gegenständen seyn , die von uns ve «-
schieden sind ; oder Empfindungen unseres
inner » Zustandes . Daher wird die Sinnlich¬
keit in die äussere und innere eingetheilt . Die
« » mittelbare Vorstellungen , welche die Seele durch in¬
nere oder äussere Sinnlichkeit von dem Objekt erhält ,
heißen sinnliche Anschauungen . Darunter
werden aber nicht blos Gesichtsvorstellungen , sondern
auch Gerüche , Tone u . d . gl . begriffen . Diese An¬
schauungen müssen von den Vorstellungen oder An¬
schauungen der Einbildungskraft ( von denen in der
Folge mehr gesagt werden wird ) unterschieden wcrdem

Was man durch die Sinne wahrnehme » soll , muß
gegenwärtig seyn , das heißt , cs muß entweder selbst
unmittelbar auf das Organ wirken , wie ; . B . die
Speisen auf die Zunge ; oder mittelbar durch ' eine da¬
zwischen liegende feine Materie , wie die Lust auf das
Ohr , die Lichtmaterie auf das Auge . Aber Vorstel¬
lungen von Dingen , die abwesend sind , oder in dem
Augenblick « nicht auf die Sinne wirken , werden durch
dir Einbildungskraft erzeugt , wie z . B . die Vorstel¬
lung eines Menschen , welchen man ehemals gesehen
hat .

In diesem Abschnitte wird also zuerst von Liesen beiden
Fähigkeiten , die Welt ausser uns , und die Veränderun¬
gen in uns wahrzunchnwn , gehandelt ; und hieraus wer¬
den noch einige andere Seel -enkräste , welche zur Sinnlich¬
keit gehören , als Einbildungskraft , Gedächtniß , sinnlich «
Aufmerksamkeit , Und Unterscheidungsvermögen , betrachtet ,

§ - 24 .
Die äussern Sinne stellen « ns gewisse Beschaf¬

fenheiten von Gegenständen da » , die im Raume existi-
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ren ; und zu diesen Gegenständen gehört auch unser ei¬

gener Körper . Es sind deren fünfs : das Fühlen ,

Schmecken , Riechen , Hören und Sehen . Wir

haben gewisse Empfindungswerkzeuge (orzana .

sonüoriu ) , durch derenrEinrichtung es möglich wird ,

die änssern Dinge auf eine bestimmte Artwahrzunehme » .

§ . 25 .

Das Fühlen soder G e fü h l , welches aber »0»

einem andern Seclenzustande , der auch Gefühl heißt ,

und in der Folge untersucht wird, , unterschieden wer¬

den muß ) ., geschieht durch jeden leisen oder hartem
Druck , den ein Körper unmittelbar auf einen Theil

unsers Leibes ausübt , in welchem Nerven befindlich

sind . Diese Empfindung kann also in jedem Glied ent¬

stehen , weil dir Nerven überall verbreitet sind . Das

feinste und schärfste Gefühl liegt in den Fingerspitzen ,
weil sich daselbst viele Nerven vereinigen ; wie die Er¬

fahrung zeigt » wenn man die Weichheit und Feinheit
eines Tuchs , oder die Glätte einer Spiegelfläche

fühlt . --- Nach der Verschiedenheit des Eindrucks be¬

kommet die auffern Gefühle mancherley Namen , z .
B . sanft , weich , hart , rauh , brennend , schneidend ,

stechend , kitzelnd , u . s . w . Durch das Fühlen be¬

kommen wir viele Begriffe von Beschaffenheiten der

Dinge , z . B . von der Ausdehnung , Form , Härle ,

Flüssigkeit , Glätte, . Rauheit , Bewegung . Ruhe ,
u . d . gl .

Manche Gefühle im Körper , z . B . Schmerzen im Kopfe ,
im Leibe , in den Beinen , entstehen nicht sowohl durch
Druck , als durch Krampf , Spannung u . dcrgl , in den

Lheilen des Körpers »
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tz. 26 .

Das Schmecken geschieht durch die Nerven
der Zunge und des Gaumens , die sich in Wärzchen
endigen . Wenn wir etwas genau schmecken wollen ,
so richten sich diese Wärzchen in die Höhe . Sie wer¬
den von den reizenden Thcilen der Speisen und Ge¬
tränke afsicirt . — Man nimmt dadurch das Salzichte ,
Oehlickte , Gcwürzhafte , Saure , Süße , Bittere
u . s. w. wahr .

§ - 27 .

In der Nase Hegen viele feine Nerven , -durch wel¬
che man riecht . Durch die Luft werden feine Theil -
chen von manchen Körpern , welche ausdünsten » hcr-
beygeführt , und berühren die Geruchsnerven : z . D .
die flüchtigen Theile der salzichten , schweflichten , öh-
lichten Körper , wodurch angenehme oder unangeneh¬
me Gerüche entstehen . Starke Gerüche können Ohn¬
macht , Schlagflüsse oder den Tod bewirken .

Die Ginne des Geruchs und Geschmacks sind in mehre¬
rer Rücksicht nabe verwandt . Denn beide werdest, » » ge¬
wissen Gegenständen auf ähnliche Arr afsicirt , uM unter¬
stützen sich wcchselsweise bey der Unterscheidung des Widri¬
gen und Schädlichen von dem Angenehmen und Zuträgli¬
chen in Speisen und Getränken .

§ . 23 .
Di « Werkzeuge des Gehörs sind die Ohren . Der

Schall wi .xd durch eine zitternde Bewegung der Lust
fortgepflanzt . Durch das äuffere Ohr , welches schne¬
ckenförmig gebaut ist , wird der Schall aufgefangen ,
und zu dem Trommelfell geleitet , wodurch viele Ner¬
ven in Bewegung gesetzt werden . Wenn das Trom -
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melfcll durch einen Zufall zersprengt ist , so Hort man

nicht mehr . — Das Gehör ist einer der schärfsten

Sinne , z . B . in manchen Ohnmächten hören die

Menschen immer noch , wenn sie keinen Stoß mehr

fühlen , und nichts mehr riechen . — Die verschiede¬

nen Schälle und Töne bekommen mancherlei , Namen ,

z . V . das Pfeifen , Klirren , Donnern , Zischen ,

Rauschen , Brummen , Säuseln , Singen , u . d . gl .

Wer ein musikalisches Gehör hat , kann die feinsten

Unterschiede in der Tiefe und Höhe der Töne bemerken .

§ . 2Y .

Die Augen sind die Werkzeuge des Sehens . Die

Lichtstrahlen , welche von den Objekten ins Auge fal¬

len , gehen in demselben durch verschiedene durchsichtige

Häute und Flüssigkeiten ; besonders durch einen im

Auge befindlichen durchsichtigen , linsenförmigen Körper

werden die Strahlen so gebrochen , daß sie deutliche

Bilder auf der Netzhaut formircn können , die in dem

hintern Theile des Auges liegt , und mit dem Sehe¬

nerven zusammenhängt . Durch diesen Sinn bekom¬

men wir die Vorstellungen von den Farben , Licht ,

Dämmerung , Schatten , Größe , Figur , Bewegung ,

Nähe , Entfernung , Dicke , Höhe , Tiefe u . d. gl .

Manche von diesen Vorstellungen werden , wie schon

gesagt worden ist , auch zum Theil durch das Fühlen

erworben : aber wenn mehrere Sinne zugleich wirken ,

so gehet das Ausfaffen dieser Vorstellungen schneller

von statten .

Auf die fünf Zuffern Sinn ^ sind wir Menschen einge¬

schränkt , und wir können durch sie die Dinge im Raume

so weit kennen lernen , als es für uns nöthig ist . Ob

noch mehrere Sinne möglich sepen , ob es vielleicht Lhicre
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gebe , welche solche haben , die von den menschlichen Sin¬
nen ganz verschieden sind ? darüber entscheidet die Erfah¬
rung niachs .

§ - 30 -

Einige Anmerkungen über die äussern Sinne .

r . ) Jeder Mensch hat seinen Wahrnehmungskreis ,
welcher größer oder kleiner ist , nachdem seine Sin¬
ne gut , fein , scharf oder schwach sind .

2 .) Bey der Wirksamkeit der äusseren Sinne , kommt
' es auf die Beschaffenheit der Organe , Starke des

Eindrucks , und das Vewußtseyn der Seele , von
der Vorstellung , an .

2 .) Dip richtige äussere Empfindung hängt von der

Beschaffenheit der Organe ab . Wem von früher
Jugend an die Augen , Ohre » , u . s. w . fehlen ,
dem fehlen auch alle die Vorstellungen , welche man
vermittelst derselben erlangt . Wenn durch Krank¬
heit die Kraft der Nerven , die mit den Sinnen¬
werkzeugen Zusammenhängen , geschwächt ist ; oder
wenn gewisse Theite des Gehirns verletzt sind ; oder
wenn der Zusammenhang der Nerven mit dem Ge¬
hirn unterbrochen ist : so werden die Empfindungen
ganz oder zum Theil gehindert . Auch gehört hie-
her , daß die Mittel , wodurch die Sinne afsirirt
werden , (beym Hören die Luft , beym Sehe » das
Licht ) , viele Lauschungen verursachen können , wie
z . B . Abwechselung des Windes , Zurückprallen des
Schalls , Brechung der Lichtstrahlen u . d . gl .

b .) Der Eindruck darf nicht zu stark seyn , weil sonst
Betäubung entstehet , und auch nicht zu schwach,
weil er alsdann gar nicht bemerkt wird .
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e .) Die Seele muß sich des Eiudrucks und der daraus

entstehenden Vorstellung bewußt sinn : also muß sie

gehörige Aufmerksamkeit darauf wenden . Aber dev

Eindruck darf auch nicht zu geschwind vorübergehcn »

sondern muß einige Zeit dauern , wenn er bemerkt

werden soll.

z .) Jeder Sinn kann durch Uebung sehr geschärft wer¬

den . Wenn ein Sinn sehr schwach ist , oder ganz

fehlt , so sind die anderen öfters desto starker und fei-

' wer : z . B . manche Blinde können durch Gefühl

Münzsorten und Farben von Tücher » unterschei¬
den ; oder ihr Gehör wird so fein , daß sie den Un¬

terschied des Schalls weit eher bemerken , als die

Sehenden . — Die meisten Wilden haben weit

schärfere Sinne , als die kultivirten Menschen ,
weil sie sie von Jugend auf mehr geübt haben .

4 .) Bey kleinen Kindern wird das Gefühl zuerst rege »
hierauf der Geruchs - und Geschmackssinn , und zu¬
letzt das Gesicht und Gehör . Die beiden letzter»
werden di « edlcrn Sinne genennt , weil ihre

Wirkungssphäre am weitesten geht ; weil sie feiner
und klarer .wahrnehmen » weil stich die Empfindun¬

gen derselben durch die Einbildungskraft am - leichte^

sten wieder verstellen lassen , und weil sie der Seele
die meisten und wichtigsten Anschauungen zuführen ^
und also vorzüglich zur Erweiterung der Erkeimt -

« iß dienen .

§- 3r .
Der innere Sinn ist die Fähigkeit der Seele ,

sich ihre eigenen Veränderungeu vorzustellen ; die See¬
le bemerkt das , was in ihr in einer Zeitfolge vorg -Hh



26 'Erführungssetlenlehrk.

ihre Gefühls , Entschließungen , Begierden , Leiden¬
schaften , Begriffe , Urtheile . Man heißt dieses auch
das Selbstgefühl .

Der Mensch hat Bewußtseyn , so lange er Vorstel¬
lungen , Kefühlc , Begierden hat . Im tiefen Schlaf , in
einer starken Ohnmacht , hört dieses Bewußtseyn auf . ES

. wird cingstheftt r ) in Bewußtseyn von äusseren Dingen ,
welche im Raum sind . — r ) Selbstgefühl , oder Be¬
wußtseyn der Veränderungen des Seclenzustandes in der
Zeit — z ) Selbstbewußtseyn , deutliche Unterschei¬
dung unseres dankenden Jchs von andern Dingen : die

Vorstellung , daß wir es sind , die denken , fühlen , wol¬
len . Das erste und zweyte kommt auch den Lhieren zu,
aber das dritte . nur vernünftigen Wesen . — Hier ist von

. Lein zweiten, .dem Selbstgefühl als einem inner » Sinn ,
Lic Rede . — So wie die äussern Sinne ihre Organe ha¬
ben , durch welche sie empfinden , so muß auch dem inner »
Sinne sein eignes Organ zukommen , das aber durch kei¬
ne Erfahrung bestimmter angegeben werden kann , als
daß es die in dem Olganitmus des Menschen gegründete
Bedingung ist , unter welcher wir der Wahrnehmung un¬
serer selbst fähig werden können .

8 - 32 ,
Wenn dieSsclcnveränderungen zu geschwind wech¬

seln , wie z . B . bey heftigen Leidenschaften , bey Zer¬
streuungen , so werden sie theils gar nicht , theilS
nicht klar genug empfunden , um sie unterscheiden zu
können . Ein anderes Hindecniß der Wirksamkeit deS
innern Sinnes liegt öfters in der Schwache .der Ein¬
drücke , vorzüglich bey Ermüdung , Nervenschwäche ,
Schläfrigkeit , Ohnmacht u . d . gl .

8 - 33 -
Die Einbildungskraft ist das Vermögen

der Seele , sich Dinge vorzustellen , welche sie ehemals
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empfunden hat , und die nun abwesend sind , z . B . Ge¬

schäfte des vorigen Tags ; Gegenstände , welche man

auf ejner Reise gesehen hat : das Bild eines abwesen¬
den Freundes . Diese von der Einbildungskraft h - r-

vorgebrachtcn Vorstellungen heissen Anschauungen
der Einbildungskraft . Der Stoff dazu muß
immer aus den Anschauungen der Sinne genormtst »

werden .

8 - 34 -
Hiezu gehört auch das Dichtungsvermögen ,

oder das . Vermögen , die Bilder der Einbildungskraft
nach Belieben zusammen zu setzen , daß ein GänzeS
daraus wird : z . B . die Vorstellung des Pegasus ist
ein Produkt des Dichtungsvermögens , indem erst die

einzelnen Theile eines Pferds und Vogels vorgestellt
werden , und dann aus diesen abgesonderten Theile »
ein ganz neues Bild zusammengesetzt wird . — So
kann man aus einzelnen Eigenschaften , Kräften ,
Vollkommenheiten u . s. w . Ideale von moralischen
Charakteren , schönen Gestalten , schönen Landschaften ,
glücklichem Leben u . d . gl . zusammensetzen .

Dieses Vermögen ist dem Künstler und Dichter noth -
wendig , der durch neue , mit Geschmack erfunden ? Pro¬
dukte vergnügen will , und dann heißt es das äsrthe -
tische DlchtungSvcrmögcn . Es gehoit dazu eine Leb¬
hafte und fruchtbare Einbildungskraft , verbunden mit
richtiger Urteilskraft .

§ - 35 -

Nicht alle Empfindungen lassen sich durch die Ein¬
bildungskraft gleich lebhaft erneuern . Am leichtesten
können die Gesichtövorstellungcn , schwerer die Gehör -
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und Gefühlsvorstcllungen , am allerschwersten die Vor¬
stellungen des Geruchs und Geschmacks erneuert wer¬
den ; B . man kann sich das Gesicht eines Menschen ,
den man vor langer Zeit gesehen hat , eins angeneh¬
me Melodie , die man gehört hat , leichter und deut¬
licher wieder vorstellen , als den Geschmack einer ver¬
langst genossenen Speise .

In d- r Einsamkeit , im Dunkeln , wenn kein KerLusch
um uns ist , ist die Ei .-childungskraft am geschäftigsten :
« eit weniger , oder gar nicht , wenn die Seele durch die
Sinne Vorstellungen bekommt .

§ - 36

Der Zustand des Körpers , vorzüglich des Ge¬
hirns und des Nervensystems , hat großen Einfluß auf
die Starke und Schwäche der Phantasie ; z . B . Key
jungen Leuten ist sie lebhafter als bey alten ; wenn daS
Geblüt in Wallung ist , bey starken Gefühlen und Lei¬
denschaften , in hitzigen Krankheiten u . s. w . ist dieses
Vermögen der Seele sehr geschäftig . Durch Ermat¬
tung der Lebensgeister wird es gehemmt ; durch Zer¬
rüttung der Organisation zuweilen gänzlich zerstört .

§ - 37 -

Die Anschauungen der Einbildungskraft werde »
theils mit Willen der Seele erweckt , th .eils ohne ,
thesls wider ihren Willen . Z . B . man kann sich
willkührlich ein Gemälde , eine Landschaft verstellen ,
welche man ehedem gesehen hat . Dabey fallen einem
öfters manche andere Dinge von selbst ein , und die
Bilder davon werden ohne Absicht , unwillkührlich ,
durch die vorhergehenden > Vorstellungen erweckt.
Wenn sich die Seele lange mit interessanten Vorstek -
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lungen beschäftigt hat , z . D . mir einem wichtigen
Vorhaben , mit traurigen Vorstellungen bey dem To¬

de eines Freundes , u . d . gl . so sucht sie sich hernach

lange vergeblich davon loszureissen .

§ - 38 . ,

Die Anschauungen der Einbildungskraft werden

nach gewichen Gesetzen erweckt , welche die Gesetze
der Ideenverbindung ( leAt -s uclsocnationis

ieleuriun ) heißen . Sie sind von gr
'
oßer Wichtigkeit ,

weil sich der Gang unsers ganzen . Denkens darnach
richtet , und wir also durch Erforschung derselben , den

menschlichen Geist genauer kennen lernen . Sie geben
uns ren Schlüssel zur Erklärung sehr vieler wichtiger
Erscheinungen in der Seelenlehre .. — Alle Jdecnver -

bindungen lassen sich nach einem der zwei folgenden
Gesetze erklären : i ) Gesetz der Gleichzeitig¬
keit und Folge , 2 ) Gesetz der Achnlich -
keit und Entgegensetzung .

I ) Anschauungen der Sinne , welche wir ehedem
zugleich oder kurz nach einander gehabt haben , erwe¬
cken einander . Wenn wir uns die eine durch die Ein¬

bildungskraft vorstellen , so fällt uns auch die andere
rin : z . V . wenn wir an einen Ort kommen , wo wir

ehemals den Blitz einschlagcn sahen , so fällt uns bey
dem Orte auch die Begebenheit ein . Bey der Erbli¬

ckung ( oder der bloßen Vorstellung in der Einbildungs¬
kraft ) eines Schlosses , Dorfes , fallen uns die Bege¬
benheiten ein , die wir da erlebt haben . Ferner Hey
dem Gedanken an einen Menschen , seine Thaten , —

bey Ursachen , dis Wirkungen , — bey Zeichen , die
bezeichneten Sachen . Bey der Vorstellung von einem
Ganzen entstehen dir Vorstellungen von seinen Tyei -
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len , und umgekehrt . Eben so erweck n sich die Vor¬
stellungen von Gattungen und Ahten weck eisweise . —
Eine Vorstellung weckt oft ganze N iben von andern
Vorstellungen . Ein Sah , ein Begriff , führt der
Seele , durch Verknüpfung mit andern , weitern Stoff
zum Nachdenken zu . — Je öfter die Dinge zusammen
oder nach einander gedacht werden , desto leichter er¬
weckt die Vorstellung des einen üuch die Vorstellung
des andern . ^

2 ) Vorstellungen , welche etwas sehnliches haben ,
erwecken einander : öfters aber auch solche , welche ei¬
nander entgegengesetzt sind (; . B . Vorstellungen der
Altersschwache und Jugendstarke , der Krankheit und
Gesundheit , des Kriegs und Friedens rc .) Je größer
die Aehnlichkeit ist , desto leichter ist die Verknüpfung :
z . B .

' ein ähnlicher Gesichtszug . eines Menschen , mit
dem eines andern , erinnert uns an den lehtern . Tö¬
ne von Glocken , singende Menschen rc . versetzen uns
im Geiste in andere Gegenden . — In Gesprächen
kommt man nach diesem Gesetz von einer Materie
auf die andere .

Nicht immer sind wir im Stande , den Gang der Ideen
nach diesen Affociationsgesetzen auszuforschen , weil der
Uedergang oft sehr geschwind und unmerklich ist , und vie¬
le dunkle Zwischenideen nicht von uns bemerkt werden.

§ - 39 -

Aus der Jdeenverbindung ? welche man bey Men¬
schen öfters bemerkt , kann man die Denkungsart und
den Eharakter derselben kennen lernen . Z . B . wer bey
den meisten Gesprächen gern Gelegenheit sucht , von
seinen eigenen Vorzügen zu reden , verräth Eigenlie¬
be . — Wer bey jeder Gelegenheit von Geld und Ge -
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winn , von sinnlichen Vergnügungen u . d . gl . redet ,

verräth seine Neigungen dazu . — Dem Menschenken¬

ner ist es wichtig , zu wissen , welche Vorstellungen für

Menschen , auf die er wirken will , besonders inter¬

essant und wichtig sind . Alsdann kann er seine Be¬

weggründe auf eine solche Art vortragen , daß manche

Ideen erweckt werden , die den Eindruck seiner Gründe

verstärken helfen .

Hieraus ist klar , wie wichtig diese Kcnntniß für den

Regenten , Gesetzgeber , BolkSlehrer , Erzieher rc. und je¬
den , der die Menschen bilden und leiten soll , ist . Es ver¬

steht sich aber von selbst , daß ec keinen Mißbrauch damit

treiben wird , wenn er ein Mann von guten Grundsätzen
ist , — daß er Nur solche Mittel zur Ueberzeugung des
Verstandes und Lenkung des Willens anwendew , nur sol¬
che Zwecke zu erreichen sich vorsehen wird , deren Güte er

vor dem Richterstuhle seines Gewissens verantworten
kann .

§ . 40 .

Aus der Jdcenverbindung ist auch die Anhänglich¬
keit vieler Menschen an gewisse irrige Meinungen und

Wormtheile zu erklären , z . B . Vorurtheile für Geld ,
Titel , für oder gegen gewisse Nationen , Neligionssek -

len , Furcht vor Gespenstern u . s- w . Tenn diese
Vorurtheile werden öfters in der frühen Jugend von
Menschen , die man schätzet und liebet ., in die Seele

geprägt , verbinden sich mit vielen andern Vorstellun¬

gen , und erlangen dadurch eine vorzügliche Stärke ;
daher sie erst bey grösserer Reife der Vernunft wieder

völlig vertilgt werden können . — Ferner sind daraus zu
erklären Sympathie und Antipathie , Zuneigung oder

Abneigung gegen gewisse Menschen , Thiere , leblose
Sachen , ohne Gründe von dieser Zuneigung oder Ab -
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Neigung zu wissen . — Ferner die starken Wirkungen
gewisser einzelner Vorstellungen , an welche sich viele
Nebenidecn geknüpft haben , die nun auf einmal er¬

wachen , und also das Gcmüth heftig erschüttern müs¬

sen : z . B . von Tod , Himmel , Hölle u . d. gl .

§ . 41 .

Nach den verschiedenen Graden der Thätigkeit ,
t >er Starke , des Umfangs , der Lebhaftigkeit , bekommt

die Einbildungskraft manche Namen . Sie kann aus -

gebreilet , oder eingeschränkt , — reich , fruchtbar oder

arm , bald erschöpft , — stark oder schwach , — ordent¬

lich oder verworren , — feurig oder träge , — schnell
»der langsam , — reizbar oder schlaff seyn.

§. 42 .

Der Nutzen dieses Seclenvermögens ist mannigfal¬

tig . Die Einbildungskraft ist zur Erfindung in Kün¬

ste«, und Wissenschaften , zur Kultur des Erkenntnitz -

Vermögens unentbehrlich . Durch sie werden angeneh¬

me , reizende , und unangenehme Vorstellungen hcr -

beygeführt , um den Willen zum Handeln , zu bestim¬
men . Die Ähnlichkeit der Ideen erleichtert den

schnellen Uebergang der Seele von einer zu der andern ,
und enthält den Grund , daß man viele verwandte

Vorstellungen nach ihren Ähnlichkeiten claffisicircn ,

vdcp nach Gattungen und Arten abtheilen kann . Dis

Einbildungskraft kann weit mehr fassen , als die Sin¬

ne ^ was die Sinne nach und nach empfunden baben ,
pellt sie in einem Blicke der Seele dar . Endlich ist sie
auch die Quelle von vielem Vergnügen , theils durch

Vorstellung wirklicher Dinge , theils durch angenehm «

Dichtungen . Sic ist die Mutter der schönen Künste .
§. 43 .
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8 - 4Z .

Durch Uebung kann die Einbildungskraft zu ei¬

ner größetn Vollkommenheit gebracht werden . Doch

darf sie nie zu stark werden , sondern muß der Ver -

. nunft immer untergeordnet bleiben . Bey der Wahl

einer Wissenschaft oder Kunst muß jeder vorzüglich auf

die eigenthümliche Beschaffenheit , seiner Erndckdungs -

kraft Rücksicht nehmen ; denn darin liegt einer der vor¬

züglichsten Gründe , warum der eine sich leichter und

glücklicher mit matzhematisck
' en Vorstellungen , der an¬

dere mit Geschichte , Statistik , Geographie , ein

dritter mit schonen Künsten u . s. w . beschäftigen kann »

Die Einbildungskraft erweckt am leichtesten diejenigen

- Ideen , wozu die Seele am besten gestimmt ist , oder früh

ihre Aichtung genommen hat , oder die mit Lieblings¬

ideen Zusammenhängen .

8 - 44 .

Aus den Wirkungen der Einbildungskraft und

den Gesetzen der Jdeenvcrbindung können einige beson¬

dere Zustände der Seele zum Theil erklärt werden .

Dahin gehören : das Träumen , das Nachtwandeln ,

die Schwärmerey , die Verrückung . »

8 - 45 -

Das Wachen ist der Zustand des Menschen , wor¬

in seine äusseren Sinne zum Auffaffrn der Wahrneh¬

mungen geschickt, alle Lebensfunktionen wirksam sind ,

seine Vernunft im Unterscheiden und Dergleichen geschäf¬

tig ist , und ihre Aufmerksamkeit hinrichlen kann ,

wohin sie will ; endlich , worin sich der Mensch des

vergangenen und gegenwärtigen Zustandes bewußr ist.

I. Lheil. C
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Durch Ermüdung werden die Nerven abgespannt ,
verlieren ihre Reizbarkeit , die Augen schließen sich ,
und der Mensch fällt in den Schlaf : in Bewußtlosig¬
keit des vorhergehenden und gegenwärtigen Zustandes .
Seine Organe empfinden nichts mehr , der Umlauf
der Safte ist langsam , u . s. w.

Mr verfallen stufenweise in diesen Zustand . Zuerst
kommt Schläfrigkeit , dann Schlummer , dann tiefer
Schlaf . Wenn sich die Kräfte des Körpers wieder ver¬
mehren , so tritt der Zustand des leisen Schlafs ein , in
welchem man öfters träumet . Endlich erwacht d.er Mensch ,
und die Seele bekommt ihre völlige Besinnungskraft wie¬
der . — Wir , müssen den Schlaf von verwandten Zuständen
unterscheiden : erstlich von der Ohnmacht , Starrsucht u .
d, gl . wo die Lebensfunkrionen durch krankhafte Zufälle
auf einige Zeit gehemmt , >vber in Unordnung geratheu
sind ; zweytens vom Zustande eines Wachenden , der nahe
an Gefühllosigkeit gränzt , weil die Seele in tiefes Nach¬
denken versunken ist , und sich alles dessen , was um sie
vorgeht , nicht bewußt ist .

§ - 46 .

Träume sind Reihen von Vorstellungen , welche
sich nach den schon bekannten Gesehen der Phantasie er¬
wecken. Die meisten und lebhaftesten Träume fallen
in die Zeit des Schlummers , vor und nach dem tiefen
Schlafe . Die Phastasie ist immer geschäftig , also
auch im Schlafe . Wenn auch hie Seele im tiefen
Schlafe Vorstellungen hat , so sind sie doch zu schwach,
als daß wir uns ihrer brym Erwachen entsinnen könn¬
ten . Die meisten Träume , deren wir uns noch her¬
nach bewußt sind , fallen in die Zeit des Morgen¬
schlummers .
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Die Träume sind nie ganz regellos , ob wir gleich den
Faden der Jdeenvecknüpfung nicht immer aufsinden kön¬
nen . Träume können entstehen : n ) von Vorstellungen ,
mit denen wir uns kurz vor dem Schlafengehen beichäf -

tigt haben , b ) von solchen , mit denen man sich überhaupt

, viel oder mit Anstrengung beschäftigt , c ) Im leisen
Schlafe können schwache Empfindungen von Lüstern Din¬

gen Träume erwecken , weil die Organe wieder anfangen ,
thätig zu werden : z. B . Pochen , Schießen , Ruten , Ge¬

sang , Schmerz an einem Theile des Körpers , st '
) Auch

innere Beschaffenheiten des Körpers »erwecken Träume ,
z . B . Unverdaulichkeit Wallungen des Geblüts , Lage deS
Körpers , und daher entstehendes Zuströhmen des Geblütes

nach dem Kopfe u , d . gl .

Ein nachfolgender Traum - st öfters auch an ein Bild
eines vorhergegangenen abgebrochenen Traumes , dessen
wir uns kaum bewußt sind » angeknupft ,

8 - 47 -
Daß bey einigen Menschen die Traume überhaupt

lebhafter und regelmäßiger sind , als bey andern ; daß
einige sehr wenig , andere sehr viel träumen ; daß wir
uns an einige Träume weit leichter erinnern , als an
andere — davon liegen die Gründe in der verschiedenen

körperlichen Beschaffe - Heit , und in der Verschieden¬
heit der Einbildungskraft .

§ 48 -

Wenn der Traum so lebhaft wird , daß sich der

Körper einer an einander hängende » Reihe von Einbil¬

dungen gemäß bewegt , so heißt dieses das Traum¬
wandeln . Die Traumwandler verrichten im Schla¬

fe manche Dinge , so daß sie den völligen Gebrauch ih¬
rer Vernunft zu haben scheinen . Sie sprechen zuwei «

E 2
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len zusammenhängend , gehen ohne zu fallen an ge»

fährliche Orte , weichen ällem aus , was ihnen im Wege
stehet , sehen und Horen zuweilen , wissen , wo jedes
Ding im Hause steht und liegt , verrichten ihre gewöhn¬
lichen Geschäfte ordentlich ; aber beym Erwachen erin »
nern sie sich dieses Zustandes nicht .

§ - 4Y -

Im Temperamente , Hang zu starken Affekten ,
großer Lebhaftigkeit der Phantasie , und in einer viel¬

leicht noch unbekannten Beschaffenheit des Körpers lie¬

gen die Ursachen von dieser Erscheinung . Man hat
verschiedene Mittel angcrathen , um die Nachtwandler
von dem Ausstchcn zu entwöhnen : z , B . man soll sie
öfters gleich im Anfänge dieses Zustands aufwccken ,
oder ihnen nasse Tücher vor das Bett legen , damit

sie erwachen , wenn sic ausstehen und darauf treten .

§ - 5o -

Dir Schwärmerei ist ein Zustand , in wel¬

chem wegen starker Gefühle und Affekten manche Ein¬

bildungen für wirkliche Dinge gehalten werden . Die¬

se sind theils gar nicht vorhanden , theils können sie
auch gar nicht von Menschen empfunden und ange¬
schaut werden . Aber die Vernunft und Urtheilskrast
des Schwärmers sind ztt schwach , um dieses einzu -

sehcn , und die ausschweifende Einbildungskraft im
Zaume zu halten . Die Schwärmerei kann cingecheilt
werden in die theoretische , welche hartnäckig auf
dem Glauben an Dinge beharret , die die gesunde
Vernunft als ungereimt , oder unmöglich ansieht ; und
M : die praktische , welche auf die Ausführung ge-
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wrffer Plane gerichtet ist , di« nach Gründender r« hi-<

gen Urtheilskcaft als unausführbar erscheinet .

Die Schwärmerei ist ein lang anhaltender Anstand.

Davon ist der Enthusiasmus verschieden , welcher

ein vorübergehender Affekt ist , wobey auch die Vernunft

sehr thätig sevn kann : z . B . Enthusiasmus bey große»

Unternehmungen , wo stark« Kraft erfordert wird , um di«

Schwierigkeiten zu besiegen . Begeisterung ( im hö¬

her » Grade Entzückung ) ist lebhafte Empfindung der

Lust ^ bcy der Vorstellnug des Wahren , Schönen und

Guten .

§- § r .

Es giebt viele Arten von Schwärmerei . Die

theologische , religiöse , ( Fanatismus
"
) wenn

man nach religiösen Gefühlen , nicht nach Vernunft

handelt , göttliche Eingebungen zu habe » , Geister zu

sehen , Wunder zu erfahren , glaubt . Sie zeichnet

sich durch falschverstandene Religionsmeinungeu , und

unrichtige Vorstellungen von dem göttlichen Wesen »

und seinem Verhältnisse gegen den Menschen , aus .

Der Fanatiker schafft ^ ich eine Idee von der Gottheit ,

die als das Werk einer" reizbaren Phantasie , nicht der

Vernunft , anzusehen ist . Daherder Hang , mensch¬

liche Schwachheiten der Gottheit anzudichtm — die

Furcht . vor seinem Zorn — die Bemühung , durch

Opfer , Entsagungen und Büßungen sich das höchste

Wesen geneigt zu machen . Oesters ist sie mit Be -

kchruygssucht und Verfolgungsgeist gegen vermeintliche

Ketzer verbunden . Das Einsiedlerleben , Mönchsweseu »

die Kreuzzüge u . d . gl . sind von Schwärmern dieser

Act angefangen worden . — Der physische Schwar -

^ mer glaubt an Naturkräste , welche nicht vorhanden
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-sind . Dergleichen sind die Geistsrbeschwörer , Alchy-
misten , Astrologen . — Der historische Schwär¬
mer giebt sich gern mit abergläubigen Mährchen und
Legenden der Heiligen , statt der wahren Geschichte
ab . — Der ästhetische -Schwärmer läßt sich von
übertrieben starken Gefühlen bey schönen und erhabe¬
nen Gegenständen hinreissen . Er beurthriit Werke der
schönen Künste nicht nach Regeln . Defters affeklirt
« rauch , bey kleinlichen Gegenständen und alltäglichen
Begebenheiten gerührt oder begeistert zu seyn . Dieser
Fehler heißt auch Empfindelei . — Ausserdem
giebt es metaphysische , politische u . a .
Schwärmer .

, § - 52 .
Die Ursachen der Schwärmerei sind in einem sehr

reitzbaren Nervensystem , verbunden mit Schwäche der
Vernunft und starker Phantasie , Hange zu Leiden¬
schaften , fehlerhafter Erziehung , Unthätigkeit , einsa¬
mer Lebensart , lang anhaltender und starker Beschäf¬
tigung der Einbildungskraft mit gewissen Vorstellun¬
gen u . d . gl . zu suchen - ^

§ - 53 -

Die Mittel , welche Erzieher und Sittenlehrer an¬
wenden müssen , um diese Seelenkrankheil zu verhüten ,
sind : frühe Gewöhnung zum Selbstdenken , zu Be¬
schäftigungen , welche mehr für die kalte Vernunft ,
als die Phantasie gehören ; Warnungen vor dem Han¬
ge , sich starken Gefühlen zu überlassen , lebhafte Vor¬
stellung von den schädlichen Folgen u . s . w . Zuweilen
kann auch treffender Spott und Satyre für den ange¬
henden Schwärmer ein kräftiges Heilmittel werden .



Erfahrungsseelenlehre . 3-

§ . 54 -

Ein hoher Grad der Schwärmerei heißt Verrü¬

ckung des Verstandes . Sie ist entweder eine

bald vorübergehende , oder eine lang anhaltende Krank¬

heit . Die anhaltende Verrückung hat mancherlei Gra¬

de , und austert sich nach der Verschiedenheit ihrer Ur¬

sachen und der Temperamente , der äussern Lage und

anderer Umstande des Subjekts , auf verschiedene

Weise . Viele Verrückte haben den Gebrauch ihreb

Vernunft gar nicht mehr . Diese sind die völlig Wahn¬

witzigen ; Rasende , wenn sie zugleich durch große Lei¬

denschaften , die sich mit ihren Einbildungen verbinden ,

in heftige Thätigkeit gesetzt werden : oder Tiefsinnige ,

welche sich einer stillen Melancholie überlasten .

Blödsinn scheint mehr natürliche Schwäche deß Ver¬

standes , als Verrückung zu seyn .

§ . 55 -

Bey allen Wahnsinnigen findet sich eine grössere

oder geringere Schwäche des Verstandes und der Ur -

theilskcaft , womit öfters eine sehr thätige Phantasie ,

stacke Gefühle , heftige Begierden und Affekten ver¬

bunden sind . Einige Verrückte haben nur eine ein¬

zige irrige Idee ; wenn sie von selbst oder im Gesprä¬

che darauf verfallen , so merkt man an ihnen große

Schwäche des Verstandes : in andern Stücken reden

und handeln sie so vernünftig , wie andre Menschen ,

sind gute Gesellschafter , dienstfertig , arbeitsam » , s.

w . — Einige urtheilcn über äussere Gegenstände rich¬

tig , aber nicht über sich selbst , glauben z . B . sie hät¬

ten eine gewisse böse That begangen u . d . gl . — An -,

dere bilden sich ein , Dinge wahrzunehmen , die . Nie -
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mand sieht z . B . Geister der Verstorbenen . — Noch
andere glauben , sie seyen Könige , Fürsten , oder an¬
dere wichtige Personen .

8 - 56-
Dis Ursachen dieses traurigen Zustandes sind

theils körperlich , z . B . Verletzung der Nerven , des
Gehirns , Verstopfung der Eingeweide durch lange
anhaltendes Sitzen u . a . Ursachen , Genuß giftiger
Speisen und Getränke , Biß toller Thiere , heftig an¬
greifende Fieber ( daher das Jrrereden , welches mei¬
stens eine kurz dauernde Verrückung ist ) : theils psy¬
chologisch , z . B . heftige Leidenschaften des Zorns , der
Rachgierde , des Hochmuths ; — - oder zu heftige und
lang anhaltende Anstrengung der Denkkraft , vorzüg¬
lich wenn sie bemüht ist , etwas Unbegreifliches zu be¬
greifen : oder zu starke und lange Beschäftigung der
Phantasie mit einer oder etlichen Vorstellungen , wel¬
che endlich die Seele so ausschiießcnd in Thätigkeit
setzen , daß sie sich nicht mehr davon losreissen ksinn .

5- 57 -
Ausser den körperlichen Heilmitteln , welche der

Arzt anwenden muß , ist Zerstreuung und Ablenkung
der Seele von der fixen Zdee öfters sehr wirksam .
Die Reden und Handlungen eines Wahnsinnigen in
seiner Gegenwart geradezu für das zu erklären , was
sie sind , macht meistens das Uebel iroch arger . Wenn
man aber sein Zutrauen zu gewinnen weis , indem man
sich eine Zeit lang in seine Vorstellungsart fügt , und
sich stellt , als Halle man ihn für vernünftig , so kann
mau weit besser auf ihn wirken .
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tz. 58 .

Das Gedächtniß ist das Vermögen , sich be¬

wußt zu werden , daß man eine gewisse Vorstellung

schon ein oder mehrmal gehabt habe . Z . B . wenn wir

«twas sehen , hören , ober durch andere Sinne wahr -

aiehmen , was wir ehedem schon wahrgenommen haben ,

oder wenn eine Anschauung der Einbildungskraft er¬

weckt wird , welche wir uns schon mehrmals vorge¬

stellt haben : so können wir durch das Vermögen des

Gedächtnisses .uns öfters dieser Wiederholung bewußt
werden , und uns erinnern , wo » zu welcher Zeit ,
und unter welchen Umständen -wir dieselbe Vorstellung

durch die Sinne erhalten , oder vermittelst der Phan¬

tasie zusammengesetzt haben .

Man unterscheidet von dem Gedächtniß roch die Er¬

innerungskraft , em Vermögen , durch absichtliche

Anstrengung eine vergessene Vorstellig wieder in die

Eeelc zurückzierufen ; indem man ganze Leihen von Vor¬

stellungen , welche mit der vergessenen Zusammenhängen ,

durchgeht , bis es einem gelingt , die dunkle Vorstellung

wieder deutlich zu erkennen — Etwas im Gedächtmffe

behalten heißt nicht , sich desselben stets bewußt sevrr,

sondern nur bey jeder kleinen Veranlassung sich desselben

leicht wieder erinnern können .

§ 5Y -

Die Erinnerung oder Wiedercrkennung einer ge¬

habten Vorstellung ist nach der Menge der Merkmahle ,

an der ich sie erkenne , entweder undeutlich oder deut¬

lich , z . B . wenn ich einen Menschen , welchen ich

schon ehemals gesehen zu haben glaube , wieder sehe,

so wird diese Erinnerung nach und nach deutlicher wer¬

den , wenn ich ihn genauer ansehe , ihn sprechen hört ,
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seinen Gang , seine Handlung u . s. w . beobachte , und
endlich seinen Namen erfahre .

§ . 6c>.
Man kann das Gedächtniß in das vorzüglich

gute , gewöhnliche unv schlechte eintheilen .
Wer das erste besitzt , kann sehr viele Dinge leicht
fassen und lange behalten . Man hat Benspjele , daß
Menschen viele Seiten , welche sie einmal in einem
Buche gelesen , oder eine ganze Rede , welche sie ein¬
mal gehört hatten , von Wort zu Wort auswendig her¬
sagen konnten . Das mittelmäßige Gedächtniß ist bey
einigen langsam fassend , aber behaltsam , bey andern
leichtfassend , aber flüchtig , und vergißt das Gelernte
bald wieder . ^

Eine andere Einteilung ist die in Sachgcdächtniß
und Wo - tged ächtniß , je nachdem es besser geschickt
ist , Vorstellungen von Sache » selbst , oder die Zeichen
derselben ( Worte ) zu fassen und zu behalten . Das er¬
ster « ist weit vorzüglicher und nützlicher , als das letztere .
Beide können vereinigt scyn .

§ > 6' r .

Die Beschaffenheit des Gehirns hat großen Ein¬

fluß auf dieses Seelenvermögen . Daher lassen sich
viele Erscheinungen erklären : z . B . in der Zugend ,
wenn daß Gehirn noch zarter ist , ist auch das Gedächt¬
niß stärker , als im Alter . Heftiges Kopsweh , Ver¬

letzung des Gehirns un - manche Krankheiten können
das Gedächtniß sehr schwachen , auch auf einige Zeit

ganz hemmen , oder auf immer vernichten .

Ein Gelehrter verlohr durch einen heftigen Fall auf
d.en Kopf alle seine gesammelten Kenntnisse , und mußte
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wieder anfangen lesen zu lernen . — Ein anderer konnte

sich nach einem Anfälle vom Schlaaflusse aller Begeben¬
heiten die in den letzter » vier Jahren vorgegangen wa¬

ren , nicht mehr erinnern . — Durch einen heftigen Schrck -

ken verlehr einer auf piehrerc Stunden das Gedächtniß . —

B <y ende . n bemerkt man nach Krankheiten seltsame Ver¬

wechselungen der Worte , womit sie die Dinge um sich

herum benannten . ( ve -nris ' s ess .iz -s wor ->I ->» ll ' riiri -

aal ) — Moriz Magazin zur EcjahrungSseelenkunde . )

tz. 62 .
Obgleich ein gutes Gedächtniß viele natürliche An¬

lagen voranssetzt , so kann doch auch ein minder gutes

durch Uebung sehr verbessert werden , vorausgesetzt ,

daß der natürliche , oder durch gewisse Zufälle vcran -

laßte Mangel nicht zu groß ist . Die Mittel , das

Gedächtniß zu stärken , können blos psychologisch seyn .
Viele Vorstellungen behalten wir , wenn wir sie nur

einmal gehabt haben : aber länger und gewisser solche,

welche wir öfters wiederholen . Diejenigen , welch«

mit vielen andern Vorstellungen , vorzüglich solchen,
die öfters Vorkommen , zusammenhangsn , und also
du . ch die Einbildungskraft leicht wieder erweckt wer¬

den können , werden auch leicht behalten . Fleißig «

Uebung in der Jugend , um Gedichte , schöne Stellen

aus guten Schriftstellern , Wörter und Redensarten

aus Sprachen , dis erlernt werden sollen , u . d . gl . zu

fassen und zu behalten ; Aufmerksamkeit , Ordnung in

der .Erlernung einer zusammenhängenden Reihe von

Ideen , tragen zur Stärkung des Gedächtnisse « bey.

( Mehr davon in der Logik . )

§- 63 .
Das Vermögen der Seele » durch die äussern und

inner » Sinne Empfindungen mit Vewußtseyn zu ha -
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ben , heißt das Wahrnehmungsvermögen der¬
selben . Das Mannigfaltige , welches durch die Sin¬
ne aufgefaßt ist , wird durch die Einbildungskraft zu
einer Vorstellung verbunden . Z . B . wenn ich ein
Haus betrachte , so bemerke ich die verschiedenen Thei -
le desselben , und indem ich mir diese zusammen vor¬
stelle , so entsteht daraus die Vorstellung des Hauses
in meiner Seele .

Meistens geschieht das Aufsassen und '
Wahrnehmen fast

zu einer Ae->t , wenigstens sehr geschwind nach einander »
Aber wenn vieles Mannigfaltige gar zu geschwind auf
einander folgt , so daß ich keine Zeit habe , cs zu vorhin - '
den , so erlange ich gar keine Borsteilung davon : z . B .
wen » ich eine Reihe von Bildern in einem Zimmer mit
einem Blicke übersehe .

§ - 64 »
Die Seele kann das Wahrnehmungsvermögen auf

eine oder etliche sinnliche Anschauungen vorzüglich rich¬
ten , und sic aus der Menge der zugleich auf sie wir¬
kenden Eindrücke gleichsam herausheben , um sie sich
deutlicher und lebhafter vorzustellen . Ein Vermögen ,
welches si n n lich e Aufmerksamkeit geneNut
wird . Sic wird gereizt durch starke , lebhafte , neue ,
unerwartete und mannigfaltig abwechselnde Vorstellun¬
gen . Sie ermüdet leicht bey zu großer Menge starker
Vorstellungen , oder ; n -großer Einförmigkeit , oder Wie¬
derholung längst bekannter Vorstellungen .

§ - 65 .
Auch ein sinnliches Unterschridungsver -

mögen hat die Seele . Sie kann ohne deutliche Be¬
griffe blos durch die Sinne zwei- Dinge als verschieden
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wahrnehmem , z . B . Küchensalz und Zucker , Senne
« nd Mond , Thicre und Menschen , u . s. w .
Schon sehr kleine Kinder greifen gern nach glänzenden
Sachen . Auch die Thiece besitzen dieses Vermögen .

Die bisher genannten Vermögen ter Seele gehören
alle zum sinnlichen oder niedern Krkcnntniß -
vermögen der Seele .

Hl . Von dem höheren Erkennkmßvermögen ,
oder dem Verstand in weiterer Bedeutung .

§ . 66 .

Die Seelen der Menschen und Thiere sind sehr
wesentlich von Einander verschieden . Die Lhiere ha¬
ben zwar auch niedere- Erkcnntnißkräftc , Sinne , Ein¬
bildungskraft und eine Art von Rückcrinucrung ; aber
das höhere Erkenntn i ßv e rm ög cn fehlt ihnen.
Daher haben sie auch nur einzelne , der Mensch aber
auch allgemeine Kenntnisse . Sinne und Einbildungs¬
kraft , oder Sinnlichkeit überhaupt liefert dem -Ver¬
stand einzelne Vorstellungen , als den Stoff , welchen
«r bearbeitet , indem er allgemeine Begriffe bildet,
darüber urtheilt , aus den klrtyeüen Schlüsse herlcitet.
Die Sinnlichkeit i st d a S V c rm ö gen , an z n -
schauen , der Verstand aberd as Vermögen ,
zu denken .

8 - 67 .
Dieses obere Erkenntnißvermögen >, oder Verstand

im weitern Sinne , kann in dreyfachcr Rücksicht be¬
trachtet werden, als Verstand rm engem Sinne , Ur -
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theilskraft und Vernunft . Der Verstand ist
das Vermögen , aus einzelnen Vorstellungen allgemei¬
ne Begriffe zu bilden , z . B . aus den Vorstellun gen
von mehreren einzelnen Menschen den allgemeinen Be¬
griff von dem Menschen überhaupt . — Die Urtheils -
krast verbindet mehrere Begriffe mit einander , z . B .
der Mensch ist sterblich , der Baum ist ein organischer
Körper . -— Die Vernunft leitet aus mehrcrn Urtheilen
ein neues her , woraus Vernunftschlüffc entstehen .
A . V . Alle Menschen sind sterblich , wir sind aber auch
Menschen , also sind wir sterblich .

Im gemeinen Leben , und überhaupt , wenn man nicht
auf deutliche Unterscheidung der SeelcnkrLste siehet ,
wird das höhere Erkenntnißvermbger . öfters Verstand im
weitern Sinne , oder Denkkraft , oder Vernunft gene -nt .
Aber bev sorgfältigerer Untersuchung mutz man eigentlich
die drey oben genannten Aeuffcrungen der Erkenntnißkraft
unterscheiden .

§ > 68

Vermittelst der Erfahrung bildet der Verstand eine
Menge allgemeiner Begriffe , indem er mehrere
Dinge vergleicht , und die Merkmale , worin sie mit
einander Übereinkommen , absondert . Diese abge¬
sonderten Merkmale zusammen genommen , machen den
allgemeinen Begriff einer Gattung oder Art von
Dingen aus , z . B . alle Menschen haben gemein
i ) einen organischen Körper , 2 ) eine vernünftige See¬
le . In andern Dingen , z . B . der Farbe , Größe ,
Starke des Verstandes u . s. w . sind sie verschieden .
Daher enthalt der allgemeine Begriff von deM Men ^
scheu nichts weiter , als jene zwey Merkmale .
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§ . 6y .

Die Urtheilskrast verbindet mehrere Begriffe :

sie legt entweder einem Subjekt ein
'
Prädikat bey , oder

spricht ihm dasselbe ab , z . B . die Erde ist ein runder

Körper ; der Mond ist nickt so groß , wie die Erde .

Zum Urtheilen wird also erfordert , daß mehrere Be¬

griffe des Verstandes vorhanden seyen , welche dann die

Urtheilskrast entweder verknüpft oder trennt .

Die Urtheilskrast hat verschiedene Grade der Vollkom¬

menheit — i ) in Ansehung des Umfangs . Manche Men¬

schen , z . B . welche die Welt und Menschen kennen , kön¬

nen über eine weit größere Menge von Dingen richtig ur¬

theilen , als andere — 2 ) der Feinheit . Dahin gehört ,
daß man -im Stande ist , die verborgenen Eigenschaften und

kleinsten Verschiedenheiten der Dinge aufzusuchen — z )
der Bestimmtheit , so daß das Urtheil vollkommen richtig
und paffend ist , nicht zu wenig und nicht zu viel ent¬

hält — 4 ) der Lcichtiakeit , wenn man ohne große An¬

strengung geschwiad die verwickelksten Fälle beurt - eilen kann .

§ . 7n .

Schließen ist das Geschäft der Vernunft .
Dieses ist das oberste Erkcnntnißvermögen . Ein .
W ern un ftsch luß enthält drey Urtheile , das erste
drückt einen allgemeinen Satz oder Re ^ el aus ; das

zweyte sagt , daß ein gewisser Gegenstand , oder beson¬
derer Fall , unter jenen allgemeinen Satz gehöre ;
das dritte oder der Schlußsatz wird aus den beiden vor --
hergehenden Urtheilen hcrgeleilet . Z . B . alle Pla¬
neten laufen um die Sonne , die Erde ist rin Planet ,
also lauft sie auch um die Sonne .

Die verschiedenen Acren der Begriffe , Urtheile und
Schlüffe werden in der Logik genannt .
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tz- ? r .

Zu allen Verrichtungen des hohern Erkenntnißver -

mögens wird Aufmerksamkeit erfordert , welche die
intellectuclle Aufmerksamkeit heißet , inr

Gegensatz gegen die dlos sinnliche ( tz. 64 . ) . Sie

besteht darin , daß die Seele die erforderliche Kraft
anweudet , um ihre Begriffe fest zu halten , und

sich in Vergleichung , Entwickelung und Bearbeitung
derselben durch nichts irre machen zu lassen . Sie

kann durch vebung sehr vermehrt werden . Die Voll¬

kommenheiten derselben bestehen darin , daß sic stark
und lebhaft ist , unb nicht leicht durch sinnliche Eindrü¬

cke unterbrochen wird ; daß sie anhaltend ist, oder lange
aus einen Gegenstand gerichtet werden kann , ohne zir
ermüden ; endlich , daß sie auch ausgebreitct ist , oder

zugleich auf mehrere Gegenstände gerichtet werden

kann . Die entgegengesetzten Fehler sind Flatterhaf¬

tigkeit , Schwäch « , Trägheit und Eingeschränktheit
der Aufmerksamkeit .

tz. 72 .

Da es der Verstand mit allgemeinen Begriffenen

thun hat , so bedarf er gewisse Zeichen für diese

Begriffe , wozu vorzüglich die Worte gebraucht wer¬

den . Denn die allgemeinen Begriffe haben wir vorr

vielen einzelnen Dingen abstrahirt . Diese abstrakten

Begriffe existiren also nur in unserem Verstände , oder

sind nur Vorstellungen , keine wirkliche Dinge , z . B .
der allgemeine Begriff vom Menschen , von der Pflan¬

ze , dem Thierc . Wir bedürfen daher gewisser Zei¬

chen für dieselben , um sie behalten und mit anderen

Menschen davon reden zu können .
Weit
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Weil die Berstande -einstcht an Zeichen gebunden ist,

so heißt sie auch symbolisme Kenntniß, - da hingegen
die sinnliche intuitive Kinntniß genennt wird . Irr

der frühsten Kindheit hat der Mensch nur intuitive Kennt¬

nisse. Durch Hülfe der Spruche entwicke-t sich erst der

Verband . W^ rr er gewisse Vorstellungen mit Worten

bezeichnen lernt , so uerknüvsen sich diese mit einander ,

so daß durch Hülfe der Jdeenverbindung iim das Zeichen
wieder einfällt , wenn ihm die bezeichne ! ? Vorstellung vor-

konitnt, ' nstd um ^ekebrt . Daher stad Menschen , welche

nicht sprechen können , weit roher , als andere . Luch wil¬

de . Völker , deren Sprache noch sehr unvollkommen ist,

stehen in der Ecisteskultnr weit unter anderen Völkern ,
die eine reichere und vollkemmnert Sprache besitzen . —

Die Sprache ist nicht nur eine Gebülsin für den Verstand
und das Gedächiniß , sondern auch eines der vorzüglich¬

sten Mittel ! zur Verbindung der Menschen, weil dadurch
die '.vechsclscitiao Mitthcilung der Gmpsindungen und Ge¬

danken möglich wird .

8 - 73 >

Man kann noch auf manche andere Art , als

durch Worte , seine Gedanken bezeichnen und mitthei -

len . Die Zeichen sind entweder natürliche , oder

künstliche . Zu den erstern gehöret das Weinen ,

Lachen , Schreien , der Ausdruck der Gedanken und

Gefühle durch Veränderung der Gesichtszüge , Bewe¬

gung der Augen , Hunde u . s. w . So kann man durch

verschiedene Bewegungen der Hände Bewunderung ,

Drohen , Warnen , Bitten , Bedauern , Verspotten ,

Verabscheuen u . s. w, ausdrückcn . Zu den künstlichen

Zeichen gehören : gemalte oder geschnitzte Bilder ,

Charaktere und Wette . Die Wortsprache ist aber die

beaucmste , um eine Menge von Gedanken bestimmt

auszudrücken . Sie besteht aus einer Mengt

I . Lheil . D
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von artikulirten Tönen , welche an sich
nichts bedeuten , sondern als willkühr -
liche Zeichen gewisser Empfindungen und
Begriffe gebraucht werden .

Die große Menge und Mannigfaltigkeit der artikulir -
tcn Töne ist am besten dazu geschickt , die unendliche Men¬
ge von Gedanken zu bezeichnen , und bestimmt zu unter¬
scheiden . Wir können dadurch nicht nur das Gegenwärti¬
ge , sondern auch das Vergangene und Zukünftige andcu -
ten , da im Gegentheil die natürlichen Zeichen , welche wir
gebrauchen , ( z . B . Bewegung der Glieder , Mienen , un -
artikultrte Töne ec . ) fast immer nur ein gegenwärtiges
Gefühl , Wunsch , Hoffnung , Begierde , rc . anzeigen .
Sie können auch durch Nachahmung leicht erlernt , behal¬
ten und wiederholt werden . Durch Erhebung , Nachlassen
und viele andere Veränderungen der Stimme können
Menschen nach der Verschiedenheit ihrer Gefühle , Leiden¬
schaften , ihres Temperaments , Charakters u . s. w . auf
unendlich viele Arten diesen Unterschied bemerkbar machen .
Auch unter vielen Umständen , der Körper mag liegen ,
sitz

' en , stehen , es mag hell oder dunkel seyn , kann man
dieses Mittel gebrauchen , seine Gedanken mitzutheilen .'
Dieses sind Vorzüge der Weltsprache vor allen anderen
Bezcichungsarten der Gedanken .

§- 74 -

Daß die Menschen leicht darauf verfallen müssen,
eine Sprache zu erfinden , ist offenbar. Denn sie ha¬
ben von Natur die Werkzeuge zlim Sprechen und ein
Bedürfniß und Neigung , anderen ihre Gedanken mit¬
zutheilen . Anfangs war ihre Sprache arm , und
schränkte sich nur auf Worte für die gewöhnlichsten
sinnlichen Dinge ein ; aber mit der Zeit mußte sie in
dem Maaße reicher und vollkommener werden , als sich
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ihre Erkenntnisse und ihr Wirkungskreis erweiterten ,
und ihre Bedürfnisse verwehrten . — Nachdem sich die

Menschen in mehrere Völkerschaften in entlegenen Erd¬

gegenden zerstreuten , so mußten sich ihre Sprayen

auch immer mehr unähnlich werden .

Doch finden sich in allen Sprachen gereiste allgemeine
und nothwendige Eigenschaften : daher äst ermöglich ei¬
ne allgemeine Grammatik zu vns rtigen , die das
Wesentliche der Menschcnsprache enthalten muß.

tz- 75 -

Diele Völker haben auch eine Schrift erfunden ,
um die Worte zu bezeichnen . Die Erfindung dersel¬
ben gieng sehr stufenweise von statten . Die älteste war

die Bilderschrift . Einige Völker bedienten sich
keiner eigentlichen Bilder vön den Dingen , sondern
ändern Charaktere , wohin die Hieroglyphen der

Aegvpticr gehören . Andere hatten .eine Silben¬

schrift , wie die Chineser . Die vollkommenste ist die

Buchstabenschrift , eine der schönsten Erfindungen
des menschlichen Geistes . Man kann dadurch mit et-

lich und zwanzig Buchstaben so unendlich viele Töne

bezeichnen . Auch ein kleines Kind kann dieselbe leicht

lesen und schreiben lernen . Die ersten Erfinder der¬

selben mußten alle Töne der Silben in ihre einfachsten
Laute auflösen . Die Buchstabenschrift hat vorzüglich
viel zur schnellen : Verbreitung der Kultur , und Er¬

leichterung des Verkehrs unter den Menschen bey-

getragen .

Man hat mancherlei Arten von Zeichenspracheerfunden ,
z . B . durch Bewegung der Finger , der Telegraphen ,
durch Schiffesignale u . d, gl . — Hierher .gehört auch die

D s
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G e h e i m sch r e i b e k u n st ( und die darauf sich beziehen¬
de Dechifri .rkunst ) ^ Pasigraphsie , Stenogra¬
phie , G eschw indschr ei be k u n st u. s. w ,

' '
V 76 .

^

Zu dem höhern Erkenntnißvermögen überhaupt'
gehören noch einige besondere Vermögen , welche nicht
bep allen Menschen in . merklichem Grade der Stärke
angetrosfen werden . Diese sind : der Scharfsinn ,
der Witz , das Vorhersehungsver mögen und
das Genie .

§ - 77 -
'

Der Scharfsinn ist das Vermögen , die Ver¬

schiedenheiten der Dinge zu entdecken . . Wer die oft
sehr verborgene » und kleinen Verschiedenheiten leicht
nud .geschwind entdeckt und deutlich und bestimmt an¬
zugeben weiß , dem wird vorzüglicher Scharfsinn zugc -

fchriebcn . Daß diese Geisteskraft in allen Wissen¬
schaften von großem Nutzen sey, . aber auch nicht bey
gqr vielen Mensche » im hohen Grade angetrosfen wer¬
de , ist eine bekannte Erfahrung . Der gänzliche Man¬
gel an Beurtheilungskraft und Scharfsinn heißt
Dummheit .

§ . 78 . >
Der Witz ist das Vermögen , die Ttehnlichkeitew

der Dinge leicht zN entdecken . Vorzüglich witzig heißt
derjenige , welcher auch die versteckten Aehnlichkeiten
entdeckt , welche andere Menschen nicht sogleich wahr¬
nehmen . Dahin gehören Erfindungen passender
Gleichnisse , bildlicher Redensarten , Sinngedichte ,
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Bonsmots « . d . gk. i Doch nicht blos zum Belusti¬

gen , sondern auch zu ernsthaften Erfindungen kann

der Witz angewendet werden ; denn durch Vergleichun¬

gen der Dings und Entdeckungen ihrer Aehnlickkeit
« erden öfters- neue Aussichten zur Vervollkommnung
der Künste und Wissenschaften gesunden .

' Mit dem Witze der erster» Art wird öfters viel Miß¬

brauch getrieben , z. B . wenn man zu sehr nach witzigen
<? in fällen hascht, wodurch man den Manien eines Wi'tz-

rings verdient ; wenn man ihn ohne richtige Urtheils -
"^ raft anwdndet , wodurch wenig witzige und viele alberne
' Ochfälle erzeugt werden ; wenn man ih« zu Beleidigungen

anderer Menschen , oder Verspottung solcher Dinge an¬

wendet , ivclch
'e der Menschheit heilig sehn müssen u . s. w,

§ . 7Y-

Aus der Betrachtung der gegenwärtigen Lage und

Verbindung, der Dinge , und der Vergleichung dersel¬
ben mit- vorhergehenden Erfahrungen kann der Mensch

öfters künftige Dinge sehr wahrscheinlich voraussehen ,

z. ,B . aus Wetterbeobachtungen das künftige Wet¬

ter , — aus Bemerkungen gewisser politischer Verhält«

misse , verglichen mit ähnlichen Verhältnisse» , welch»

die Geschichte , der vorhergehenden Zelten lehrt, Krieg ,

Frieden u. d . gl. aus den Umstünden einer Krank¬

heit , Beschaffenheit des Körpers , Gebrauch gewisser
UrMtieud . gl . , den Erfolg. Dieses heißt daS

Vn :ehersrhttn .gsvcrrttögen . Es gehören dazu
eine . Menge gesammelter Erfahrungen, Bekanntschaft
rui < der <Geschichte vsrgaygenerZotte » -, - emglücklichrs
G.-etzächtniß, . um sich der vorigen Umstände zu rechter.

ZM . zu.:eriyKtrn̂ . . ftmer Beobachftmgsgeist, Scharf¬

sinn , Witz und reif, Beuttheilunstäh^sft 3c nach-
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dem einer mehr oder weniger von diesen Stucken besitzt,
kann man mehr oder weniger seinen Vorhersagungen .
trauen . Unrichtige Verknüpfungen von Ursachen und
Wirkungen verursachen mancherlei Zrrlhümer . Di «.
Arten derselben und die Mittel dagegen werden in der
Logik angegeben .

Erwartung ähnlicher Fälle ohne Grunde der Vernunft ,
blos nach Verknüpfung von Erscheinungen durch die Ein «
bildungskraft könnte man ein undeutliches Vorherse -
hungs - Vermögen , nennen . Dieses besitzen auch manche

. Lhiere , z. C . das Pferd erwartet an dem Ort , wo es
vor kurzem Futter bekommen hat , etwas ähnliches . Der
Hund , gegen welchen man einen Stock aufhebt , lauft
fort , wenn er schon mehrmals geschlagen worden ist .

§ - So .
Zuweilen hat man dem Menschen auch ein Ah¬

nung Sv ernrö 'gen bengelegt , nach welchem er im
Stande wäre , ohne alle Gründe der Vernunft und
Erfahrung , blos aus dunkeln Gefühlen , ein künftiges
Glück oder Unglück , z . B . Krieg , Brand , Tod u . s.
w . vorherzusagen. Aber ob man gleich manche Bey-
spiele dieser Art erzählt , so scheint es hoch ünnöthig ,
«in solches Vermögen anzunehmen . Aberglaube ,
Neigung , wunderbare Dinges zu glauben , Täuschung
gön der Phantasien . d. gl . find die Quellen , woraus
viele solcher Erzählungen entstanden sind . Zuweilen
kann e :ne vorhergesagt » Begebenheit wenigstens zum

'

Theil von ohngefahr zutteffen .
' In anderen Fällen

mögen wohl Vernunfkgründc verbanden gewesen sehn
'
,

woraus man da » Günstige H- fMssen hat , die aber
entweder nicht deuftich eingesehcn oder mit Fleiß ver- '
schwiegen -wodden sind , ' UM sich das Ansehen einest
Propheten zu Aßen .

' u r. . . . . -" . l
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Eben dieselbe Bewandniß hat es auch mit den Erzäh¬

lungen von Träumen , die etwas vorherbedcuten sollen .

§ . 8i .

Der Ausdruck Genie heißt in weiterer Bedeu¬

tung so viel , al 's das bestimmte Verhällniß der Er -

kenntnißkräfte , sowohl der nieder » als der höher »,
-unter einander . In dieser Bedeutung nimmt man

das Wort , wenn man sagt , daß jeder Mensch sein

eigenes Genie habe . In engerer Bedeutung heißt ein

vorzüglich guter Kopf ein Genie . Er zeichnet sich

aus durch vorzügliche Wirksamkeit des Verstandes »

gründliche und richtige Urtheilskrast , feines und . schar¬

fes Empfindungsvermögen , starke Aufmerksamkeit ,

glückliches Gedachtniß , blühende , schöpferische Einbil¬

dungskraft , geistiges Abstraktionsvermögen . Ein

solcher Mensch besitzt Geistesgröße , wenn er große

Ideen fassen und überdenken , sich über viele Gegen¬

stände ausbreiten , das Mannigfaltige darin scheiden

und die Dunkelheiten aufhellen kann ; Stärke deS

Geistes , wenn er die Kraft besitzt , seine ganze Auf¬

merksamkeit anhaltend mit einem Gegenstand zu

beschäftigen , ohne sich durch äußere Hindernisse leicht

stöhren zu lassen ; Geschwindigkeit des Geistes ,

wenn er mehrere Jdeenreihen itt kurzer Zeit durchden¬

ken , und mit einem Blick übersehen kann ; Erfin¬

dungskraft , wenn er wichtige Wahrheiten oder

nützliche Kunstwerke entdeckt , nicht leicht nur nach¬

ahmt , sondern gern seinen eigenen Gang im Denken

wählt , und da überall neue Aussichten für künftige

Denker eröffnet , wo er seine Geisteskraft ernstlich an¬

wendet .
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Wenn sich alle Seelcnbräfte im vorzüglichen Grade bey
einem Menschen vereinigen , so erhält er den Kamen eines
Universalgenie ' s . Er wird in allen Fächern , wor¬
auf er sich legt , groß ftyn , und sich durch di? größten Hin¬
dernisse nicht leicht von seiner Bahn «nrüekschrecken lassen.
Aber die Geschichte hat nur wenige Kopse dieser Art auf -
zuweisen .

' AlS Beyspiele solcher seltnen Männer will ich
hier nur Leibnitz snd Rcwton nennen.

§ - 82 .
Weniger selten , als vorzügliches Genie , aber

desto schätzbarer sind : gesunder Verstand , ge¬
sunde Ucth ei ls k

'
raft und Vernunft , das

Vermögen , die Wahrheit einzuschen , einzelne
Fälle .richtig zu beurtheilcu , und richtige Schlüsse dar¬
aus zu ziehen . Die Anlage dazu giebt die Natur :
aber ernstliche , fleißige , stets fortgesetzte Uebung muß
dazu kommen , um Liese Geisteskräfte immer weiter
auszubilden .

Rach dem verschiedenenVerhältnis der Erkenntnißkräfte
der Menschen, den Gegenständen , womit sie sich gerne
beschäftigen , und wozu sie von Natur besonders aufg.clsgt
sind , legt man ihnen verschiedene Romen bey . Es giebt
z. B . spekulatiye , empirische, mathematische , philosophi¬
sche , poetische, mechanische Köpft .

IV . Von dem Gefühlvcrmögm .

§ - 8Z.
Der Mensch hat ein Gefühlvermögen , oderein

Vermögen , Lust und Unlust zu empfinden . Denn
a ^ e Gefühle find entweder angenehm oder unange¬
nehm , Lust oder Unlust .
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Daß man das innere Gefählvcrmögen von dem Aus¬
ser» Sinne des Zühlens . so wie die inneren Gesichte der

. Lust und Unlust von der äußern Empfindung , die durch
den Sinn des Füviens wahrgenommen wird , unterscheid

'

de» müsse , ist schon oben erinnert worden . .

§ . 84
Die Eigenschaften eines jeden Gefühls sind :

1 ) Es ist etwas , das im Gemüthe selbst , nicht

außer demselben existict , etwas subjectives , nicht ob¬

jektives . Die Ursachen desselben können aber auffee
dem Gemüthe feyn , z . B . die Speise , deren Genuß
Wohlgeschmack , das Gemälde , dessen Anblick Vergnü¬
gen gewährt .

2 ) Es ist selbst keine Vorstellung , aber mit Vorstel¬

lungen verknüpft , z . B . die Vorstellung eine : mo¬

ralisch guten Handlung ist mit einem Gefühle der Ach¬
tung gegen den Thäter verbunden .

z,) Das Gefühl ist mit einem Bestreben verbun¬
den , den angenehmen Anstand des Gemüths zu erhal¬
ten , oder den unangenehmen wegzuschaffen . Gefühl ist
nicht selbst ein .Trieb , Bestreben , Begierde , oder Verab¬

scheuung . Dieses sind Aeußerungen der Willenskraft .
Aber es kaun den Willen zur Thätigkeit reizen . Z .
B . Gefühl des Schmerzes treibt an, , die Ursache
desselben aufzusuchen , um ihn wegzuschaffen .

§ . 85 .
'

Einerlei Vorstellungen erwecken nicht bey allen

Menschen , auch nicht bey einem Mensä -en zu verschie¬
denen Zeiten einerlei angenehme oder unangenehme
Gefühle . Es kommt hier sehr vieles auf die vorher¬
gehende ganze Stnmnuyg des Gemüths , die äußere



Erfahrungsseelenlehre .LS

Lage , und manche andere Verhältnisse an , worin sich
der Mensch befindet . Durch ' Gewohnheit nimmt die

Stärke derselben meistens ab . Auch alkzugroße Ein »

förmigkeit der Vorstellungen schwächt nach und nach
die Gefühle , welche sie anfangs begleiteten . Dagegen

erregen stark ' abwechselnde, . neue und seltene Gegen¬

stände lebhaft : Gefühle . Auch der Kontrast verstärkt

öfters das angenehme oder , unangenehme Gefühl ,
wenn es unmittelbar auf ein entgegengesetztes folgt .
Z . B . das Gefühl der Genesung nach einer Krankheit ,
die Sättigung nach großem Hunger .

Wenn Lust und Unlust in gleicher Stärke , zu gleicher
Zeit im Gemüthe einander entgegen wirken , so schwächen

sie sich wechselsiveise ; oder sie wechseln sehr geschwind ab ,
bis ein Gefühl die Oberhand behält . Oft ist etwas für
die Sinne angenehm , was dem Geschmack und der Ver¬

nunft mißfällt , oder dem Geschmack angenehm und der

Vernunft nicht . Es gicbt astcthrsch schöne Gegenstände ,
die schädlich - sind , z . B . Feuersbränste ; reizende Schilde »

rungcn unmoralischer Gegenstände durch Dichter . — Man ,

cheS gefällt der Vernunft , ist aber für die Sinne unan¬

genehm . Was man gewöhnlich ein gemischtes Gefühl

pennt , z . B . Furcht und Hoffnung ist nichts anders , als

«in schnell wechselnder Zustand unangenehmer und ange¬

nehmer Gefühle , welche im Gleichgewicht stehen . Der

Zustand der '
Gleichgültigkeit tritt ein , wenn die Seele

weder Lust noch Unlust empfindet . Wollige Gleichgültig¬

keit .tritt selten , oder vielleicht nie ein , aber wohl Mähe -

rung zu diesem Gemüthszustaude .

§. 86 .
Die nächsten Veranlassungen und Ursachen der

Gefühle können öfters durch Erfahrung gefunden wer¬

den , aber die eigentliche Entstehungsart derselben und
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die Veränderungen , welche dabey im Körper Vorgehen ,
sind uns verborgen . Nur so viel scheint gewiß zu seyn ,
daß kein Gefühl blys geistig , sondern jedesmal mit ge»
«rissen Veränderungen in de» körperlichen Organe »
verbunden ist .

« . -i
§ - 87,

Die Gefühle werden in folgende Klassen abgetheiltd

1 ) Gefühle , die aus gewissen Zuständen und Ver »

anderungen des Körpers entstehen ; körperliches
Vergnügen und Schmerz - Dazu gehören auch
solche , welche mit den Instinkten zur Erhaltung
des Körpers übercinstimmen .

2 ) Gefühle , welche die Vorstellungen her Einbil¬

dungskraft begleiten , z . B . angenehmes Gefühl
bey der Vorstellung eines Gutes , das man er¬
wartet .

z ) Das Mitgefühl oder Sympathie , z . B . Freu¬
de über das Glück anderer Menschen .

4 ) Aesthetische Gefühle , z . D . Gefallen oder Äliß-
fallen am Schönen und Häßlichen .

5 ) Gefühle , welche durch Erkenntnisse des Ver¬

standes und der Vernunft gewirkt werden , z. B .
Vergnügen über eine neuentdeckte Wahrheit .

- 6 ) Moralische Gefühle , welche bey dem Urtheil
" über den moralischen Werth unserer eigenen und

- . gstemder -WaxirM und Handlungen entstehen .
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§ . 83 .

Körperliche Gefühle . ^

Gefühle des Wohlgeschmacks , und .Uebelgefchmacks :
lber Speisen und Getränke des mngtnehwen und ,

unangenehmen Geruchs — des Gesichts , z . V . Hel¬
les blendendes Lickt ist für die Augen unangenehm —

Les Gehörs , z . V . sanfte , luMge , rauschende Musik

macht verschiedenen Eindruck — Gefühle des Hungers
und Durstes - und Let -darauf

'
folgenden Sättigung - —

Abwechselung und Einförmigkeit der Nahrungsmit¬
tel — Sanfte Berührung der GefühlSn

'erven , z >W .

Zucken , mäsiiges Reiben , Kützel . DaS Gegentheil

ist eine zu heftige Erschütterung , oder Verletzung der

Thrile des Körpers, - x . B . Schm
'
erM im Kopf , Ma¬

xen u . d . gl . Stechen , Brennen , Schneiten , - u . s.

tv . — Gefühle der Gesundheit, , Lebensgefühl , Wohl¬

behagen , Gefühl der körperlichen Kraft , Starke rc .

entsteht aus mäßiger Beschäftigung der Lebenskräfte ,

leichtem Umlaufe des Geblüts , guter Verdauung u . d.

§ l . Entgegengesetzt sind die Gefühle der Schwäche , ,
Mattigkeit, ' Niedergeschlagenheit , Melancholie , Ban -

Kigkeit u . s. w . Gefühle der Ermüdung , Schläfrigkeit
und der darauf folgenden Erholung , Erquickung , Ge¬

nesung nach einer Krankheit — starke Erhitzung deS

Körpers und Abkühlung — Frost und Wärme .

§ . 8y .

Gefühle der Einbildungskraft .

Die Einbildungskraft karur - vorzüglich auf dgaifa -

che Art Ursache von Erregung der Gefühle , seyn , indem

sie i ) entweder das DetganWnL Sieder vbtstellt ,
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s ) ober '
Ideen , von dem , wns künftig ist , erzeugt ,

z) oder Zustssnde , Lagen , Begebenheiten ui d . gl .
erdichtet . Durch Zdeenverbindungen werden häufig
ehemalige

'
angenehme Und unangenehme Gefühle , Wie¬

der erweckt , z . B . brp dem Andenken an ein genosse¬
nes Glück , an den Tod eines Freundes . Vorstellun¬

gen von Glück und Unglück , das wir erwarten oder
fürchten — von ' Mitteln zur Befriedigung gewisser
Neigungen , z . B . Geld , Ansehen , — von erdichte¬
ten Zustanden und Lagen , in

'
welche wir

'
uns versetzen

— Vorstellungen von nützlichen und schädlichen Bege¬
benheiten , die unser Wohl und Weh hefördern , z .,

B >
von einer fröhlichen Botschaft , von Beleidigungen ,
Kränkungen u . d . gl . erregen entweder Gefühle der
Freude , Heiterkeit , güte Laune , oder Betrübniß ,
Traurigkeit , Mißmuth ,

'
Schreckens Furcht , Ver¬

zweiflung .
" -

§ . ya .

Mitgefühl oder Sympathie .

Wenn wir uns einen angenehmen oder unangeneh¬
men Zustand anderer Menschen verstellen , so können
wir uns vermittelst der Einbildungskraft in denselben
Zustand versetzen . Wir . werden davon eben so ange¬
griffen , als wir uns vorstellen , daß der andere ange¬
griffen Wochen sey . Daher entstehen die Gefühle der
Mijtfreude und des . Mitleidens . Oesters em¬
pfinden wir das Angenehme oder Unangenehme lebhaf¬
ter . und stärker , als der andere selbst -— Oesters aus -
sert sich auch das Mitgefühl gegen Thiere ; sogar gegen
leblose Dinge , wenn uns die täuschende Einbildungs -

- kraft diese Dinge als lebend und empfindend vorstellt . .
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Antipathie , Abneigung gegen Menschen , ohne sich
des Grundes bewußt zu seyn ; Abscheu vor gewissen Thie »
ren und leblosen Dingen , sind unangenehme Gefühle ,
und gründen sich öfters auf verborgene Jdeenverbin -

dungen .

8 - yl -

Aesthetische Gefühle .

Schöne und häßliche Gegenstände erregen Gefühle
' des Wohlgefallens und Mißfallens : z . B . eine schöne
Blume , eine schöne Menschengestalt , schöne Gedichte ,
Musik , Gemälde u . s. w . sind Gegenstände deS ästhe¬
tischen Wohlgefallens . — Aesthetische Gefühle ent¬
stehen aus dem Anschaüen eines schönen oder häßlichen
Gegenstandes , ohne Beziehung auf eine sinnliche Nei¬

gung , oder auf ein Urtheil von dem , was nützlich oder
schädlich ist .

Es entstehet ein uninteressirtes Wohlgefallen oder
Mißfallen . Erhabene Gegenstände , z . B . ein hoher
Berg , der gestirnte Himmel , Beschreibung erhabener
Dinge bey Dichtern , beschäftigen die Einbildungs¬
kraft , und erwecken Gefühle des Wohlgefallens . —
Naive , lächerliche , witzige , scherzhafte Einfälle gefal¬
len aus eben der Ursache , weil sie der Phantasie eine
leichte Beschäftigung geben . Ebenfalls das Lächerliche
in Grbehrdeu , Handlungen , Erzählungen u . s. w.
Ungereimtheiten in Dingen , die an sich nisit sehe
wichtig sind . — Geschickte Nachahmung der Natur
durch schöne Künste gefällt : z . B . schöne Beschreibun¬
gen eines Dichters von einer Landschaft , getreue Ge¬
mälde , Bildsäulen , schöne Gebäude . — Vorstellun¬
gen menschlicher Handlungen und Schicksale in Lust -
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und Trauerspielen erregen Mitgefühl und Bewunde¬

rung über die Geschicklichkeit des Künstlers u . s. w.

Hier sollten nur die vorzüglichsten Quellen der ästheti¬
schen Gefühle angegeben werden ; eine weitere Ausführung
dieser Materie wird man in der Aesthetik vder Lheorie
des Geschmacks finden .

§ . Y2 .

Gefühle bey Erkenntnissen deS Verstau -
desundderBernunft .

Erkenntniß der Wahrheit , Übereinstimmung un¬
serer Vorstellungen mit sich selbst und den Objecten ,
sind angenehm . — Ursachen dieses angenehmen Gefühls
sind : Beschäftigung der Denkkraft , das Beipußtsevn
unserer Vervollkommnung , die unser eigenes Werk ist,
durch unfern eigenen S .charfsinn und durch Anstrengung
der Vernunft errungen worden ist ; die Vorstellung des
Nutzens , welchen .andere Menschen und wir selbst aus
den erlernten oder neuerfundenen Wahrheiten ziehen
können , u . s. w . — Was aber die -Nernunst in ihrer
Wirksamkeit hemmt , ist unangenehm , z . B . Unge¬
wißheit , Zweifel , Jrrthümer . Dahin gehören auch :
lange vergebliche Anstrengung , einen mündlichen oder
schriftlichen Vortrag zu verstehen , oder eine Wahrheit
zu entdecken , zu beweisen , zu vertheidigen ; — Ent¬
deckung der Vorurthcile , des Aberglaubens anderer
Menschen , verbunden mit der wahrscheinlichen Vor¬
stellung , daß sie noch lange das wohlthätige Licht
der Aufklärung entbehren müssen ; Entdeckung der
Hindernisse , welche von selbstsüchtigen , lichtscheue»
Menschen der wahren Aufklärung der Menschen in den
Weg gelegt werden .
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§ - y3 >

Moralische Gefühle .

Wir empfinden das uneigennützigste Wohlgefal »

len am sittlich Ggten und die reinste Achtugggegrn die

Tugend ; aber Abscheu und Verachtung gegen das La¬

ster . Dieses Gefühl ist nicht der Erkenntnißgrund

von dem , was recht und uurdcht , gut und böse ist :

denn nur die Vernunft , und Lein Gefühl , kann -. tzi.eseS

entscheiden . Das letztere begleitet aber das Urtheil

der Vernunft , und wirktals Triebfeder agf den Mil -

Nen zu Ausübung moralisch guter
' Handlungen .

' Es
-ist der höchste und letzte Zweck

'
unserer Natur , Nicht

' blos von Neigungen der .Sinnlichkeit abzutzängen ,
'
sondern die allgemeingüliigen und absolut nvthwendi -

gcn sittlichen Vorschriften der Vernunft zu befolgen .

Mir lieben die Tugend nicht bloß als ein Mittel , um

dadurch mancherlei ) Acten von Glückseligkeit theilhaftig

zu werden , sondern wir lieben und achten sie um ihrer

selbst willen » als etwas Absolutgutes . — Wenn

wir uns selbst das Zeugniß eines tugendhaften Verhal¬

tens geben können , so fühlen wir eine beseligende

Selbstzufriedenheit , im gegenseitigen Falle , Gewis¬

sensunruhe . Dir moralische Billigung und Mißbilli¬

gung der Gesinnungen und Handlungen anderer Men¬

schen ist ebenfalls von diesem Gefühle der Achtung und

Verachtung begleitet . Ob man gleich , auch gegen

Menschen von großem Scharfsinn , Verstand , Witz ,

wenn sie einen guten moralischen Eharakter haben ,

Achtung empfindet ; so sind doch die moralisch guten

Eigenschaften , als Menschenliebe , Redlichkeit , See -

lenstärkr , Selbstherrschaft , Muth bey Ueberwindung

der größten Schwierigkeiten , die sich auf der Bahn zur
mo-
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moralischen Vollkommenheit entgegenstcllcn , die ei¬

gentlichen Objecte unserer Hochachtung .

Rur vernünftige Menschen , ( keine ganz junge Kinder ,
Wahnsinnige oder L 'incre > sind Gegenstände der morali¬

schen Billigung cder Mißbilligung . — Die weitere Aus¬

führung dieser Materie gehört in die Moral .

§ - 94 -

Einige Anmerkungen über die Gefühle .

i ) Sie -können auch in Ansehung der Starke und

Dauer unterschieden werden . Aber diejenigen, ,

welche in dem einen Stücke einen Vorzug haben ,

stehen in dem andern nach . Ein und dasselbe

Gefühl kann nicht zugleich sehr stark und lange

anchrlcend seyn , und die Natur befolgt auch

hier , wie überall , das Gesetz , daß diejenige

Kraft , weiche dem Grade nach geringer ist , de¬

sto länger dauern ' kan » , ohne abgestumpft zu

werden . Gefühle der körperlichen Organe sind

gewöhnlich weit stärker , als did der Einbildungs¬

kraft , und diese starker , als die Gefühle , wel¬

che von Vernunftkenntnissen oder Vernunfthand -

lungen gewirkt werden . . Wenn starke sinnliche

Gefühle den moralischen entgegen stehen , so muß

das Interesse für Tugend sehr lebhaft , die

Grundsätze
' der Moralität müssen sehr deutlich

eingesehen und sehr wirksam auf den Willen

seyn , wenn die Reize der Sinnlichkeit besiegt

werden sollen . Zn Ansehung der Dauer sind

die angenehmen oder u » aogenehm « n Gefühle ,

welche schwacher sind , anhaltender , als die leb-

, , haften und starken . Das Vergnügen an Wahr -

l . Thein
'

E
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heit und Tugend ist bleibend ; aber die sinnlichen
Freuden sind sehr vergänglich , erwecken bald

Ueberdruß , und sind öfters wegen ihrer Stärke

sehr schädlich für Geist und "
Körper , wenn sie

nicht mäßig genoffen werden .
2 ) Wenn mehrere Gefühle zusammcnstimmen , so

ist die Wirkung auf den Willen desto stärker :

z . B . eine wöhlthätige Handlung gegen einen

hülfsbedürstigen Menschen kann nicht nur mora¬

lische Gefühle , sondern auch Sympathie , .-ange¬
nehme Erwartungen von Nutzen , der daraus ent¬

stehen kann u . d . gl . zu Triebfedern haben . .
Die Moral lehrt aber , daß das Gefühl der

Pflicht die stärkste Triebfeder seyn muß , wenn
die Handlung nicht eigennützig werden und al¬
len moralischen Werth verliehcen soll.

Z ) Zu der Zeit , wenn das Eckenntnißvermögen
' beschäftiget ist , entstehen keine starken Gefühle .

Daraus fließt die wichtige Regel für manche
, Menschen zur Verminderung ihres übermäßigen

Hangs zu starken Gefühlen , Empsindeley und
Schwärmcrey : daß sic ihren Geist zum Denken

gewöhnen , ihn entweder fleißig mit anhalten¬
dem Nachdenken über wissenschaftliche und mora¬
lische Wahrheiten beschäftigen , oder auch an

- Gegenständen des gemeinen Lebens , welche
Nachdenken erfordern , üben müssen .

V . Von dem Begehrungsvermögcn .

8 - 95 -
Her Mensch hat ein B egehrungsvermögen ,

ein Vermögen , sich selbst zu Handlungen zu bestiin -
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men , um dasjenige wirklich zu machen , was in der

Vorstellung enthalten ist . Alle Bestrebungen dieses

Vermdgen
's sind entweder Begierden , oder Ver¬

abscheuungen . ,

Ein Bestreben ist i ) keine Vorstellung , 2 ) kein Gefühl .
Es ist aber mit Vorstellungen und Gefühlen verbunden .

Die Vorstellung ist für das Gefühl angenehm , oder unan¬

genehm , und dieß erweckt eine Begierde oder Verabscheu -

una . Es ist daher offenbar , daß man nicht in einem Au¬

genblick zugleich etwas begehren und verabscheuen kann .

§ . y6 .

Das Begehrungsvermögen wird in das untere

und obere , oder sinnliche und vernünftige

eingctheikt . Das erstere gehet auf Erhaltung deS

Angenehmen und Nützlichen , und arff Wegschaffung '

des Unangenehmen und Schädlichen . Dieses ist der

letzte Endzweck des sinnlichen Beaehrungsvermögens .

,
— Das vernünftige abergeht hauptsächlich auf mora¬

lisch gute Gesinnungen und Handlungen , und verab¬

scheut das moralisch Böse .

8 - 97 - -

Sinnlichkeit und Vernunft sind beide wesentliche

Vermögen des menschlichen Geistes . Also gehören >

angenehme und nützliche Gegenstände eben so gut zu >

den Zwecken seines Bestrebens , als das Absolutgute . Je

nachdem aber die erster » oder das zweite als letzter End¬

zweck angesehen werden , nach welchem der Wille

strebt , ist die Vernunft der Sinnlichkeit oder diese je¬

ner untergeordnet . Daher entstehen die Namen des

sinnlichvernünftigen und vernünftigsinn -

E 2
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lichen Begehrungsvermögcns . Die Bestrebungen
des erstem heißen , eigentlich Begierden und Ver¬

abscheuungen , des letztem aber Wollen und

Nichtwollen .

8 - Y8 .

Die Triebfedern , welche den menschlichen
Willen bestimmen , sind von mancherley Art . Erst¬
lich , Instinkte , Naturtriebe , welche mehr von Ge¬

fühlen als deutlichen und bestimmten Vorstellungen
eines Gegenstandes Herkommen , z . B . Trieb nach Es¬
sen und Trinke .n . . Zweitens , gngenchme und unan¬

genehm « Gefühle mit Vorstellungen verknüpft ; ( Er -

fahrungskenntniffe von dem , was nützlich und schäd¬
lich ist . ) Diese Triebe , die mehr , mit . uernünftigec
Ucberlegung und Beziehung auf eine gewisse Zweckmä¬
ßigkeit verknüpft sind, können den Nahmen der sinn¬
lichvernünftigen führen . Man sucht den g

'
egcn-

wärtigen Genuß zu verlängern und daS , woyon man
Vergnügen erwartet , zu erhalten , und das Gegen - '

theil wcgzuschaffen . Wenn diese Triebe zum Ange¬
nehmen oft befriedigt werden , so entstehen Neigung
gen , anhaltende Begierden - Das Gegentheil sind
Äb neig ungen . Sehr heftige Neigungen , welche
von starken Gefühlen Herkommen , und öfters den
Willen in große Thäkigkeit setzen , sind Leiden¬

schaften oder Affekte/ — Die dritte Art der
Beweggründe für den Willen sind Vorstellungen
der moralischen Vernunft von dem , was an
sich gut ist , was pflichtmaßig und pflichtwidrig , recht
und unrecht ist .
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§> yy-

Von den vielen Arten der sinnlichen Triebe und

Neigungen können hier nur einige angegeben werden :

Trieb der Selbsterhaltung ; ngch Nahrung ; nach Ent¬

fernung körperlicher Schmerzen ; Zurückschaudern vor

Gefahren ; Abscheu - vor giftigen , übelschmeckenden ,

übelriechenden Dingen u . s . w . Neigungen zu Vergnü¬

gungen der Sinne und Einbildungskraft ; Trieb nach

Ehre , Macht , Reichthum , nach Ausbildung des Ver¬

standes, . Erlernung nützlicher Kenntnisse, ^ nach Be¬

schäftigung , nach Ruhe ; Trieb nach - Gefühlen der

Sympathie zur Verminderung oder Wegschaffung des

unangenehmen Zustandes andrer Menschen , zur Er¬

haltung ihres Glücks u . s. w .

Jeder sinnliche Trieb bezieht sich auf ein ähnliches Ge¬

fühl , welches ihn erweckt und den Wissen in ^ Thätigkeit

setzt . — Nicht alle Gefühle gehen vor der Begierde her .

Rach der Befriedigung einer Begierde entsteht ebenfalls

öfters ein ''Gefühl der '
Lust , und wenn die Begierde nicht

befriedigt wird , ein Gefühl der Unlust . — Nicht selten ist

der Trieb nur im Gemüthc wirksam und cs fehlt an Gele¬

genheit , ihn in Handlungen zu äuffcrn . — Entgegenge¬

setzte Neigungen und Triebe schwächen sich wechselSwcise ,

bis eine die Oberhand behält . — Je lebhafter die Vorstel¬

lungen der Lust und Unlust sind , oder je plötzlicher sie

entstehen , desto stärker wird der Trieb . — Neigungen ,

die oft befriedigt werden , oder deren Befriedigung sich

manche unüberwindliche Hindernisse entgegen setzen , so

daß sich die Phantasie lange mit dem Gegenstand lebhaft

beschäftigt, .nehmen sehr an Stärke zu .
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tz. ION.
Die Leidenschaften sind von zweyerley

Art :
'

I . Viele bestehen daxin , daß sich mit starken Ge¬
fühlen ein heftiges Bestreben verbindet , um etwas
Angenehmes zu erhalten oder etwas Unangenehmes zu
entfernen .

a ) Begehrende , a ) Liebe , ein lebhaftes
Bestreben der Seele, , mit einem Gegenstände ,
dessen Vollkommenheiten ihr angenehm sind , in
nähere Gemeinschaft zu treten . Dazu gehören
Freundschaft , Dankbarkeit geHen Wdhlthater ,
allgemeine Menschenliebe , Geschlechtsliebe . K)
Feindschaft , die Bemühung , den Feind zu
verfolgen , und seine Kraft zu schwächen , a)
Rachbegi -erde , Verlangen einem Beleidiger
zu schaden . U ) Trotz und Eigensinn , wenn
einer aus Stolz , Schwäche des Verstandes ,
oder wegen körperlicher Fehler z . B . Hypochon¬
drie , ohne vernünftige Gründe seinen Willen
durchsetzen will , o) Nacheiferungssuchb ,
has Bestreben , vor andern gewisse Vorzüge zu
erlangen . Sie kann edel und unedel seyn ,
nachdem sie auf wahre Vorzüge des Geistes und
Herzens , oder auf . geringfügige oder unmorali¬
sche Dinge gerichtet ist . t ) Enthusiasmus ,
Eifer für,wichtige Unternehmungen , Patriotis¬
mus , Diensteifer , Eifer für Entdeckung wichti¬
ger Wahrheiten , für gewisse Personen , für Tu¬
gend und Beglückung der Welt . Er kann aber
auch auf unedle Zwecke gerichtet seyn , oder zu
Schwärmerei ausarten . Z ) Spottsucht ,
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Bestreben » andere lächerlich zu machen. Ir)
Stolz , i ) Ehrgeiz , Ir ) Geldgeiz , I)
Gaumlust . rrr ) Wollust .

2 ) Verabscheuende , ») Ekel , Abscheu vor

widrigem Geruch und Geschmack , vor widrigen
/ Gegenständen des Gesichts , garstigen Thieren,
unreinlichen und ungesitteten Menschen, d )
Haß , Abscheu vor Feinden , s Feindschaft und

Haß sind nicht- immer vereinigt ) . Abscheu vor

sittliche» Unvollkommenheiten. e) -Furcht vor

Gegenständen , die Gefahr drohen, cl ) Schre¬
cken , Furcht vor plötzlicher Gefahr. Auch ein

schon vorhandenes , schnell eingebrochcnes Uebel ,
B . eine unerwartete Todespost , kann Schre¬

cken verursachen, e ) Mißgunst , Unlust über

fremdes Glück. I) Kleinmuth , Abscheu
vor Schwierigkeiten , H ) Verzweiflung, -

heftiger Abscheu vor unüberwindlichen Schwie¬

rigkeiten , gegen die man kein Mittel weiß.

, Ir ) Zorn .

§ . ivr .

II . Die zweite Gattung der Leidenschaften sind

heftige Gefühle ohne starke Begierden , und ohne un¬
mittelbare Thätigkeit des Willens.

i . ) Angenehme , n ) Freude , Vergnügen
» über angenehme Begebenheiten , Fröhlichkeit.

Daraus entsteht öfters Scherzhaftigkeit , muth -

willige Aeusserungen der Freude durch Schreien ,
Lärmen , Springen . Die Schadenfreude ist das

Vergnügen über anderer Unglück . I>> Bewun -

derung über schöne , erhabene Gegenstände ,
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über Dinge , die selten sind , unsere Erwartung
übersteigen . c ) Große ' Ehrfurcht gegen

'
sehr

verständige oder sehr gute Menschen , gegen bas
höchste Wesen u . s. w . 6 ) ' Hoffnung , Ver¬
gnügen bcy der Vorstellung eines Guts , das
wir erwarten . Die Hoffnung ist öfters angench - I

, mer , als der nachhexige Genuß ; denn die Phan¬
tasie vergrössert das künftige Glück , und stellt

. öfters nur das Angenehme allein vor . Der Ge¬
nuß ist zuweilen mit manchen Unannehmlichkei¬
ten verbunden .

2 ) Unangenehme , a ) Traurigkeit , Be¬
trüb » iß . k ) Neid , Ulfthatiger Verdruß
über die Vollkommenheiten anderer Menschen .
L) A erg er über anderer Menschen Reden ,
Handlungen , über Begebenheiten , ft ) Un -
thäti .ge Furcht . e ) Scham , Verdruß ,
wenn eigene Schwachheiten und Fehler von an¬
dern entdeckt werden . Aber Schamhaftigkeit
ist kein Affect , sondern die Neigung , sich vor
Reden und Handlungen zu hüten , deren man
sich schämen müßte , k) Reue , Verdruß über
unkluges oder unsittliches Betragen . Sie ist
zuweilen mit Scham verbunden , zuweilen nicht .

§ . 102 .
DaS vernünftige Begehruckgsvermögen geht zu¬

nächst auf Gegenstände der moralischen Billigung und
Mißbilligung . Aber auch das Sinnlichangenchme ,
Und Nützliche wird von der Vernunft '

gebilligt , - doch
Nur in so fern , als keine Pflichten , deren Erfüllung
die Vernunft als ihren Hauptzweck erkennt , dadurch
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verletzt werden. Wenn der Wille den Gesehen der

Vernunft folgt / so ist er moralisch frrn . Die Skla¬

verei des Willens , ist der Zustand , worin er sich von
dkm Einflüsse der stkrgmlgen und Leidenschaften* den

Bernuustgesetzcn zuwider * bestimmen läßt.

8 - ioz . >

Deutliche und lebhafte Erkenntnis der Pflichten ,
frühe und anhaltende GewöhnungzurNesolgungmo -

raiischer Maximen , Belebung und Stärkung deS mo¬

ralischen Gefühls und aller der Neigungen , die sich
damit zur Erhaltung der moralischen Würde des Man¬
schen vereinigen lassen , Aufmerksamkeit auf sich selbst
und Wachsamkeit , daß unsittliche Neigungen und Lei¬

denschaften sich nicht festsehen — dieses sind die Mit¬
tel , wodurch die Thatigkeit und Freiheit des vernünf¬
tigen BegshrungsvermügenS erhalten worden muß.

MehrereS davon wird in der Moralgesagt werden.

§ -

Zum Beschluß noch etwas von den mancherlei
Verschiedenheiten der Menschen und de »

Ursachen derselben . Maniekann diese Ursachen in na¬
türliche und sittliche eintheilen . Die erster »

« find solche , welche theils gar nicht , theils nur wenig
von der Willkühr der Menschen abhängen : die tttztern
«der können von den Menschen mehr oder weniger nach
Willkühr bestimmt und verändert werden.

,
.

I , Natürliche Ursachen .

, -a ) Beschaffenheit der Kör "pcrs , Organi¬
sation , Nerhaltniß der flüssigen nnd feste» Thei-



74 Erfahrungsseelenlchre .
"

le , langsamer oder schnellerer Umlauf der Säfte , -

gute oder schlechte Beschaffenheit der Empsin -

dungswerk ;euge , größere oder geringere Reizbar¬
keit der Nerven u . d . gl . — Daher entsteht die

gewöhnliche Eintheilung der Temperamente
in a ) das sanguinische , k ) cholerische ,
c ) melancholische , cl ) phlegmatische .
Aus diesen entstehen mancherlei . gemischte Tem¬

peramente , B . das sanguinisch - cholerische,
sanguinisch - phlegmatische , melancholisch - choleri¬
sche u . s. w.

2 ) Verschiedenheit in den natürlichen
Geistesanlagen . Inbegriff und Verhalt -

niß der sLrkenntniß - , Gefühls - .und Begehrungs -

Krafte . Daher entstehen z . B . gute , mittel¬

mäßige , schlechte
'
Köpfe ; muntere , scharfsinnige ,

' witzige , träge , blödsinnige , trockene Köpfe .
Einige Menschen sind von Natur sanftmürhig ,
still ; andere lustig , ungestüm ; einige haben
besondere Anlagen ;u gewissen Gefühlen , Nei¬

gungen und Affekten .

z ) Lebensalter . Kleine Kinder und Erwach¬
sene , Jünglinge , Männer , Greise , Mädchen ,
Weiber , sind manchen körperlichen Veränderun¬

gen unterworfen . Der Körper wächst , seine
Theile werden nach und nach fester .

' Die Kräf¬
te des Körpers entwickeln sich , nehmen wieder
ab u . s. w . Alles dieses hat Einfluß auf den Geist
und Charakter des Menschen . Daher die ver¬

schiedenen Modisicationen der Gefühle , Neigun¬
gen , Denkart , Sitten in d>n verschiedenen Le¬
bensaltern .
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4 ) Geschlecht . Im Ganzen sind Männer und
Weiber in Gemüthsgaben , Neigungen , Trie¬

ben , so wie im Körperbau , verschieden . Die¬

ses bildet den Geschlcchtscharakter . Im Ganzen

ist der Mann muthiger , das Weib verzagter, ^—

der Mann mehr zu ernsthasten Geschäften des

Denkens geschickt, das Weib gefühlvoller , und

für weniger anstrengende Verstandcsarbeit , und

für die Geschäfte des stillern häuslichen Kreises
bestimmt — bey dem Manne finden sich mehr

heftige . Ausbrüche der Leidenschaft , bey dem

Weibe mehr Sanftmuch und Nachgiebigkeit
u . s. w .

5 ) Klima . Die Beschaffenheit der Luft , Hitze
und Kälte , natürliche und durch Anbau ver¬

änderte Beschaffenheit ches Landes , haben gros¬

sen Einfluß auf die Einwohner . Körper und

Geist werden manche Veränderungen leiden , je

nachdem der Mensch fast beständig Winterkälte

oder große Hitze erduldet , oder in gemäßigten

Erdstrichen lebt . Anders findet man ihn in ebe¬

nen , anders in bergichten , waldichten Ländern ,
anders in selchen , die mit vielen Seen und Flüs¬

sen durchschnitten sind , oder am Meer und im
Meer liegen ( Inseln ) ; anders in großen festen
Ländern ; in unfruchtbaren , sandichtcn , oder

wohl angebauten Gegenden . Welch ein Unter¬

schied ist zwischen einem Italiener und Lappländer
— Franzosen und Engländer — Chineser

'
, Feu¬

erländer , Neger , Europäer !
6 ) Die gewöhnlichsten Nahrungsmittel z .

B . grobe und rauhe Kost , viele fette Speisen ,
hitzige und starke Getränke , viele Speisen aus
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dem Pflanzenreich , Thierrrich , u .
' d . gl . gehlen

ebenfalls zu den Ursachen mancher Nationalei -

genheiten .

II . Sittliche Ursachen .

F ) Sprache . Davon hängt die Menge und
Deutlichkeit der Begriffe , und die Vollkommen¬

heit der Evkenntnißkrafte ab . Arme Sprachen
enthalten fast nur Ausdrücke für die gewöhnlich¬
sten sinnlichen Gegenstände . Je ausgebildeter
dis Sprache eines Volks ist , desto ausgebildeter
sind auch im Ganzen die- Vcrstandesfählgkeitcn ,
und die Feinheit des Gcsühlvermögens . Beson¬
ders hängt der Reichthum an allgemeinen Be¬

griffen davon ab .

s ) Lebensart . Einsamkeit und Leben in Ge¬

sellschaft — körperliche Ruhe und Geschäftig¬
keit . — Arten der Beschäftigung , z . B . des

Kriegers , des Gelehrten , Künstlers , Hand¬
werksmanns , Bauers , der Armen und Reichen ,
der Land - und Stadtbewohner , haben mancher¬
lei Einfluß auf den Menschen . Dahin gehören
auch die Verschiedenheiten der Hirtenvölker , de¬
rer , die sich vom Ackerbau , Handlung , Schif¬
fahrt nähren , die Jagd und den Krieg lieben , -
u . s. w.

Z ) Sitten , Gebräuche , Meinungen ,
welche in einer Nation , Stadt oder Familie
lange gewöhnlich gewesen sind .

4 ) Erzieh ung , durch Privatlehrer , in öffent¬
lichen Anstalten , Lcctürs , Beispiele , Beloh¬
nungen und Strafen ,
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5 ) Religion . Begriffe von Gott ; Verehrung

Gottes durch äussere Gebräuche , Begriffe voir

der Bestimmung des Menschen ; seinen Pflich¬

ten ; Verhältnissen gegep Gott und andere Men¬

schen ; seinen Erwartungen nach dem Tode .

Daher entstehen manche Eigenheiten im Wo'. ks-

- charaktex , z . B . der Juden , Muhamedaner »

Christen , Hindus u . s. tv .

6 ) Regierungsverfassung , Gesetzgebung ,

Handhabung der Gesetze , größere oder geringere

Freiheit im - Denken , Reden , Schreiben —

Begünstigung oder Verhinderung des Ackerbau¬

es , Handels , ü . d . gl . — Auch die demokrati¬

sche , aristokratische , monarchische oder gemischte

Form der Staatsversaffung muß in Anschlag ge¬

bracht werden .

7 ) Charakter , Principien und Maximen , wel¬

che jeder
'

Mensch im Denken und Handeln be¬

folgt . Der Charakter wird durch die genannten

Ursachen zum Thcil bestimmt : ausserdem hängt

er auch von dem freien Willen des Menschen ab .

Dieses sind die vorzüglichsten allgemeinen Ursachen von

den Verschiedenheiten der Menschen . Alle besondere Ur¬

sachen , die noch Mitwirken , anzugehen , würde zu weit ,

läuftig seyn .
'
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